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Verſtändnis. 


Die Mehrheit des Seim gegen die Erweiterung des Arbeitsloſengeſetzes. 
Die Sozialiſten geben jedoch den Kampf nicht auf. 


In der Sejimkommiſſton für Arbeitsſchutz wurde 


über das Albeitsloſenptsblem verhandelt. Abg. Szczer⸗ 
Zowjti von der P. P. S. referierte Über einen gemein ; 
Lompen Antrag der P. P. S. und der N. P R. Linken 
betceffs Rovelliftierung des Arbeitsloſengeſetzes. Abg. 
Szezerkowill ſchülderte die noftloſe Lage der Erwerbs» 
loſen und wies daauf hin, daß es Pflicht des Staates 
bt, dieſen Aermſten weitesgehende Hilfe angedeihen zu 
laſſen. Der Antrag, der die Erweiterung des Aibeits⸗ 
loſengeſetzes bezwecle, enthalte die deingendſten For⸗ 
derungen, die zu erfüllen für den Seim ein Gebot ber 
Stunde fein ſollte. Abg. Szezerkawſki führte des wei⸗ 
teren aus, daß das Arbeitsloſengeſetz alle Erwerbsloſen 
umfaſſen und daß daher alle Etwerbsloſen Unterſtützun⸗ 

u ethalten müßten. Des gleichen müßte die Zeit⸗ 

auer der Berechtigung zum Eıhalt von Unterſiltzungen 
verlängert und die Unterſtützungsaktion an erwerbsloſe 
Atbeiter und Angeſtellte vereinigt werden. Abg. Szezer⸗ 
tomwitt forderte auch die Einführung von Uaterſtützungen 
an kranke Erwerbsloſe, die das Necht auf Inanſpruch⸗ 
nahme der Krankenkaſſe bereits verloren haben, ſowie 
die Enichtung eines befonberen Krlfenfonds. 

Große Bewegung ër in der Kommiſſton die 
Feſtſtellung aus, daß der Arbeitsloſenſon ds über ein 
Kapital in Höhe von 18 Millionen Z oty verfüge, das 
im Finanzminiſtertam deponiert fe}, ohne ugend welche 
Zinſen zu tragen. Adg Szezerkowſki forderte daher die 
Ethöhung der Unterstützung ſowie die Verlängerung 
der Untetſtützungs dauer. E 

Gegen dieſe Forderungen ſprachen ſich in erſter 


Linie die Vertreter der Bauernpattelen, mit Ausnahme 
der „Wyzwolenie“, aus. Der Vertteter der Witos⸗ 
Partei „Piaſt“ erklärte, daß die Unter ſtützungs aktion 
für die Ei werbsloſen oof Bän dig ausreichend jet. 

Der Vertreter der Regierung wies darauf hin, 
daß die Repterung ſelbſt die Mängel des beſtehenden 
Arbeits loſengeſetzes elnſehe und beſtrebt ſei, Abhilfe zu 
ſchaffen. Es werde gegenwärtig an einem Projeit ge: 
arbeitet, das zum Teil die Forderungen und Wünſche 
der Sozlalifien berückſichtige und das im Herb dem 
Seim eingereicht werden ſoll. 

Die Abgeordneten des Regierungsblocks ſprachen 
A ebenfalls gegen den Antrag von Siezerlomwit: aus. 
8 Se Abſtimmung wurde der Antrag der Sozialiſten 
abgelehnt. e 

g Auf Beantragung des RNeglerungs blocks wurde 
daraufhin eine Reſolullon gefaßt, in der die Regierung 
aufgefordert wid, bie Novrlle zum Arbeitsloſengeſetz 
wie am ſchnellſten auszunıbeken. In der Reſolution 
find auch Hinweiſe enthalten, in welcher Richtung der 
Ausbau des Ar beitsloſengeſe his gehen ſolle u. g. wind 
5 Unterkügungen für kranſe Etwerbsloſe ein 
uführen. 2 
e Das Referat über dieſe Reſolutlon im Plenum 
des Sejm wurde Abg. Szezerkowfſki angeboten, der es 
jedoch ablehnte mit der Begründung, daß er den An- 
trag der Sozialiſten als Antrag der Kommiſſtonsmin 
derheit auch im Plenum des Sejm verſechten werde. 
Das Referat wurde daher Abg. Was zliewlcz (N. P. R. 
Linle) übertragen. 


Der deutſch⸗polniſche Chorzow⸗Streit. 


Die Verhandlungen vor 


Haag, 21. Junl. Vor dem Internationalen 
Gerichtshof gelangte heute der deuiſch polniſche Sttelt⸗ 
fall um die Eniſchädigung für die Stickſteffwerke in 
Thorzow ernent zur Vethandlung. Die polniſche Re 
lie, iR durch Miniſtertalrat Sobolewikt, die deuiſche 

eichstegierung durch Prof. Kaufmann vertteten. Als 
Richter wurden als Vertreter der Parteien Profe ſſot 
Nabel- Wien und Prof. Ehrlich⸗Lemberg gewählt. Zu 
Beginn der Verhandlungen war arch der deutſche Ge 
ſandte zugegen. Als erſter ergriff der Vertreter Deutſch⸗ 
lands, Prof. Kaufmann, das Wort, der darauf Bin» 
wies, daß die bisherigen Verhandlungen zu keinem 
Ergebnis geführt hatten, To daß Deutſchland noc mals 
den Gerichtshof in biefer Angelegenheit habe bemühen 
müſſen und betonte, daß auf der gegenwärtigen Sitzung 
nut die Frage der von Polen zu leitenden Eniſckä⸗ 
digung und die Frage der Zahlungs weile zu behandeln 
fei, nachdem die Unrechtmäßigkeit des polniſchen Bor 
gehens und die Verpfloͤchtung Polens zur Schaden ⸗ 
exfatzleiſtung ſchon durch frühere Urteile des Gerichts⸗ 
Hofes eswleſen worden jet. Die polniſche Forderung, 
daß die Entſchädigungsſrage mit dem Ergebnis des 
zivllgerichelichen Verfahrens in Einklang zu bringen 
ſei, welches die polniſchen Behörden gegen die Geſell⸗ 


ſchaft der oberſchle ſiſchen Stickſto ffwerke als Eigen ⸗ 


mech angeſtrengt habe, Jet von dem Gerichtshof 
abzulehnen. 

Um 12.30 Uhr wurde die Sitzung auf Nachmittag 
vertagt. 

Haag, 21 Juni. Bei der bereits kurz gemet, 
deten Zurlickweiſung der von der polniſcken Prozeß⸗ 
partei im Chorzom: Prozeß vorgebtachten Einſprüchen 
führte der Vaeter der deutſchen Regierung Prof. 
Kaufmann vor dem Ständigen Internationale Gerichts⸗ 
Hof aus, daß verſchiedene dieſer Einſpiüͤche in Wider⸗ 
ſpruch zu früheren in dieler Klageſache vom Inter natlo⸗ 
nalen Gerichte hof gefällten Entſcheidungen fänden, 
deren andere Einwendungen mit dem Grundſatz des 


dem Haager Gerichtshof. 


internatlonalen Rechts nicht in Einklang zu bringen 
ſeten. Wenn von Polen behanpiet werde, daß aus 
Gründen der Behlmmungen des Beılailler Vertrages 
Polen die Auslieferung ſämtlicher Aktien der obeiſchle⸗ 
ſiſchen Stidfoffwerte verlangen lönne, wemit alfo die 
Forderung einer Schadenerſetzleißung dinſällſg werden 
wür de, fo überſehe die polniſche Negletung hierbei, daß 
dieſe Beſtimmung nur für die Unternehmen gelte, 
deten Sitz ſich im Gebiet der betreffenden alliierten 
Macht befindet. Zu der Frage der Höhe der geſorder⸗ 
ten Schadenerſatzlelſtung führte Prof. Kauſmann aus, 
daß als Grundlage für die Berechnung des Schaden⸗ 
erſatzes der tatſächliche Wert der Fabrik genommen 
werden müßte, wozu dann noch für die obeiſchlefiſchen 
St’dfeffwerte als Eigentümerin der Chorzower Fabrik 
der entgangene Gewinn für die Zeit hinzufäme, in der 
die Ausnutzung der Fabilk von der polniſchen Regler 
tung unmöglich gemacht worden ſei. Eventuell ſei die 
deuiſche Ptozef partei damit einverſtanden, daß der 
Internationale Gerichts hof den Wert der Chorzower 
Fabrik durch Sachverſtändige abschätzen lo ſſe. 

Die Sitzung wurde hierauf am Spätnachmittag 
auf morgen vormittag vertagt. 


Litauiſcher Sicherheitsvorſchlag 
an Polen. 


Kowno, 21. Juni Das Außenminiſterium gibt 
bekannt, daß die litaniſch polniſchen Verhendlungen am 
26. Jani in Kowno fortgeſetzt werden. Für Vorberel 
tungen der neuen Verhandlungen Find bereits jetzt Ber 
ratungen im Außenminiſterlum im Gange. Es wind 
der Entwurf eines Sicherheltsabkemmers ausgearbeitet, 
der den Polen von litoniſcher Seite Überreibt werden 
ſoll. (Bei den letzten Verhandlungen in Königsberg 
IR bekanntlich ein polniſcher Vertrags vorſchlag von 
Litauen glatt abgelehnt worden. Die Red.) 
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Joszlaliſtiſche Verfländigungspolitik. 


Die Führung der Staatsgeſchäfte iſt nach wie vor 
einzig und allein auf Pilſudſki geſtellt, der trotz der 
fikuven demokratiſchen Form ſeit zwei Jahren unum⸗ 
ſchränkte ſte Macht ausübt. Et allein — nicht feine Minis 
ker — trägt die volle Verantwortung für die Entwick⸗ 
lung des Staates, nachdem er duich Staats ſtreich und 
Umgeſtaltung der Regierung Tom feine Suuklur von 
Grundauf geändert hat. Indeſſen hat ſeine Krankheit, 
von der er eıjt ſeit wenigen Tagen ganz geneſen If 
(loweit dies in ſeinem Alter und dei einer Skleroſe 
eben möglich if), manchen polniſchen Kreiſen die Er⸗ 
kenntnis gebracht, daß dieſe Verantwortung, auf der 
bisher das politiſche Denken der Pulfudſtt An hänger 
aufgebaut war, eines Tages illuſotiſch werden lönnte. 
Pilſudlti beſitzt ebenſowenig wie jeder Diktator einen 
Nachfolger und mit ſeinem Ausſcheiden muß dos ganze 
Syſtem zuſammenbrechen. Die milttäriſchen Peiſönlich⸗ 
keiten um Pilſudſki würden gern feine Erbschaft antre⸗ 


ten, aber nicht ohne daduich die innere und äußere 


Lage Polens auf das ſchwetrſte zu gefährden. Diele 
Erkenntnis hat in gewiſſen früher ⸗demoktatiſchen 8 
zu einer neuen Bewegung geführt. Schon IR in der 
Selmfraktion der Regierungs ge meinſchaft eine de mokla⸗ 
tiſche Al beltsgemeinſchaft eniftanden, die De in immer 
ſtätkeren Gegensatz zu den teaftionären und konſelvati⸗ 
ven Elementen innerhalb des Blocks, als auch inner⸗ 
halb der breiten Pilfudſki⸗Anhängerſchaft Reli. Dieſe 
Gemeinſchaſt ſucht bei zahlreichen Gelegenheiten eine 
gewſſſe Anlehnung an die Linke. Wenn Gensfe Dr. 
Diamand in der Haushaltsdebatte von den unwirte 
ſchaftlichen Einfläffen ſpiach, die in der polniſchen 
Wirtschaft eine bedeutende Rolle ſpielen (und damit die 
berüchtigte Grenzverordnung berührte, die die Handels ver⸗ 
trags verhandlungen mit Deutſchlan d To ſchwer belaften) 
fo tft anzunehmen, daß mit der Erftarkung der demo. 
ktetſſchen Tendenzen im Pilſudſti Lager auch nach 
außen hin eine Beſſerung eintreten wird. Es muß 
geſagt werden, daß mit dem Sieg der Linken in 
Deutſchland den Verſtändigungs ſteunden in Polen 
der Mut ſehr gewachſen iſt, jo daß man jetzt auch in 
Regierungstreilen allgemein optimiſiiſch über die weis 
tere Geſtaltung der deulſch polniſchen Bez ehungen urteilt 
in deren Vordergrund ſelbſtverſtändlich der weit über 
feine wirtſchaftlichen Folgen hinaus gewachſene Handels» 
vertrag geſtellt wird. Man glaubt hier, daß der neue 
palniſche Geſandte für Berlin, Minifter Kroll, der ges 
eignete Mann für die Ueberwindung der noch beſlehen⸗ 
den Gegenſätze fein wird und hofft, de ß ſich auch die 
dentſche Seite entgegenkommend zeigen wid. Einen 
flöten den Mißllang in dieſe Tendenzen brack te die 
Rede des Außenminiſters Zaleſki im Sejm, der mit 
unverkennbarer Umuhe auf die An bobnung beſſerer 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Fan feig Bn, 
wies — Erklärungen, die er bei ſeinem letzten Aufent⸗ 
halt in Paris mit Nach druck wiederholt und ſich de bei 
für die Fortdauer der Rheinkandbeſe bung aus Gründen 
der polniſchen Sicherheit aus geſprochen hat. 
Wir haben den Genoſſen Dr. Diamand gebeten, 
Dë zu all Melen Fragen der polniſchen Innen, und 
Außenpolitik kurz zu äußern. Die Erklätungen Dies 
af Su e SCH . polniſchen Sczla⸗ 
en und um den jungen polniſchen Staat hö . 
dienten Mannes, lauten: EEN Wan 
Grundſätzlich ift die polniſche Politir friedlich. 
Ganz beſonders friedlich IR die polniſche 8,5 lung, 
die Ruhe und Frieden wünscht. Die win tſchaflſchen 
und inneren Verhältniſſe find kompliziert gerrg, vm 
ſogar abenteuerlichen Elementen Gelegenheit zur Bes 
ſrie digung ihres Dranges zu geben. Die geogropbiſche 
Dage Polens und ihre Beziehungen zu den Nack Ber, 
ſtaaten geſtatten es nicht, daß dieſe Etimmurg der 
Bevölkerung ſich mit vollem Noch druck ärßert. Ein 
Fremder, der das lebhafte Naturell der Polen nſcht 
kennt, könnte durch allzu zohlreiche Feiern und Me ni⸗ 
ſeſtationen irre geführt werden. Wenn die Noch barn 
es wollen, ſo werden wir Frieden haben und friedlich 
wirken. Die Beziehungen zu Deutſchlend möchten Bei, 
nahe olle Kreiſe in Poſen freundſchaftlicher ſe hen, als 
Be jetzt nach außen hin erscheinen. Die Grtenntuis, 


2 


daß Deutſchland und Polen aufeinander wirtſchaftlich 
ange wieſen find und ſich wirtſchaſtlich ergänzen, iſt in 
Polen allgemein. Der Ruf nach freiem, freundſchaft⸗ 
lichen Verleht mit Deulſchland äußert Pë bei veiſchie⸗ 
denen Gelegenheiten wittſchaftlicher als auch politiſcher 
Natur. Hie und da ſcheint man es doch für notwendig 
zu halten, folange keine fteundſchaftlichen Annäherun⸗ 
gen aus Deutſchland vorliegen, nicht allzuſeht entgegen⸗ 
aulommen. In meiner Haushaltsrede habe ich ganz 
offen darauf hingewieſen, daß jetzt die Gelegenheit 
gekommen zu fein ſcheint, den gegenseitigen Sticheleien 
ein Ende zu bereiten. Die polſtiſche Wandlung, bie 
Deutſchland durchgemacht hat, die auch die wirtſchaft⸗ 
lichen Einflüſſe in gewiſſem Maße verſchoben hat, 
gib! jetzt Garantien dafür, daß die polniſche Regierung, 
wenn fie den Ausgleich des Gegenſätze auſtreben wird, 
in Deutſchland alles Entgegenkommen finden wird. 
Ich kenne die Lage in Deutſchland aus persönlicher 
Anſchauung und ich bin überzeugt, daß man bei den 
Sozialdemokraten, den Demoktaten und dem Zentrum 
den Wunſch, eine vernünftige Löſung der deuiſch · pol · 


niſchen Frage, inſofern dies im gegenwärtigen Ber 
hältnis möglich it, finden wird, womit nicht geſagt 


werden ſoll, daß die Volkspartei nicht den veränderten 
Verhältniſſen Rechnung magen wird. Ich habe pret, 
tiſche Erfahrungen in dieſen Dingen, die mich berechti⸗ 
gen, Günſtiges zu erwarten. Die Beziehungen Polens 
au Flankreich find alt und erprobt. Polen hat keinen 
Grund, dieſe Beziehungen zu vernachläſſigen, aber ich 
bin der Meinung, daß, wenn es zu einem Einverſtänd⸗ 
nis zwiſchen Deutſchland und Polen kommen wird, 
die Beziehungen zu Frankreich fi im Weſen gewiſſer⸗ 
maßen verändern, ſich aber dadurch nicht minder innig 
geſtalten werden. Traditionelle Beziehungen, die nicht 
Schritt halten mit der Entwicklung, erzeugen immer 
Reibungen. Sie find aber zu über win den, und wenn 
die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
erſt eine Zeitlang beſteht, dann wird Polen ohne 
Schaden bieden veränderten Vethältniſſen Rechnung 
tragen. Voreilige Aenßerungen hervorragender Polititet 
find hier nicht von großer B deutung und ee IR zu 
erwarten, daß dieſe Polltiken poliliſch genug fein 
werden, um an ihren Aeußerungen nicht feſtzuhalten 


und die Entwicklung nicht über ſich hinweg gehen 


zu laſſen. b 

Die unklaren inneren Verhältnſſſe Polens ſcheinen 
in der letzten Zeit einen gewiſſen Drang zur Klärung 
au zeigen. Die Dinge, die da vor ſich gehen, find noch 
zu friſch, als daß man dieſe Erſcheinungen ſchon kon⸗ 
kretiſteren könnte. Immerhin ſcheinen die Vorgänge 
und bie Richtung der polltiſchen Entwicklung auf einen 
Zug nach links hinzuweiſen. Die bisher außerhalb 
der Linken ſtehenden Demokraten ſcheinen Heimweh zu 
empfinden, und es geht unverkennbar ein neuer Wind 
durch das Abgeordnetenhaus. Dleſer Wind ſcheint die 
Rechten aller Schattierungen zuſammenzufügen und 
ebenſo die demokratiſchen Elemente, wo immer ſie auch 
im Sturm der Entwicklung ſtecken geblieben find, nach 
links zu drängen. Man ſoll in feinen Vorausſagungen 
nicht zu optimiſtiſch fein und deshalb glaube ich mit 
biefen Andeutungen genug geſagt zu haben. 


Der Streit über die Ablehnung 

der Dekrete. 

In der Sıjmlommijfion fü: Kochtsſeagen refs- 
erte Abg. De. Libermaun bon der D. P. S. über 
das Projsdl der Modellierung des Dobrele des 
Staate pꝛäöſibenten betreffe Heraus gabe dee „Dilen : 
aid Aftaw“. Der Referent vertrat den Standpurzt, 
daß die Galina dee Seim, die Deroaduungen des 
Staatspräfidenten ablehnen, im „Dzlernſt Adam“ 
vseöffsutlicht werden müflen. In der Abkimmung 
aulblelten ſich die Dertesler des Keglerungsblocke 
der Slimme. 


Gegen Erhöhung der Miete 
für Klein wohnungen. 


In der geſtrigen Sitzung der Seimkommiſſton für 
Rechtsſragen ſtand der Antrag der Soztallſten, die Er 
höhung der Mieten für Heine Wohnungen aufzuhalten, 
zur Beratung. Das Geſetz erliſcht am 30 Juni. Es 
IR jedoch ſehr wahrscheinlich, daß die Kommiſſion vor» 
kchlagen wird, die Gültigkeit des Geſetzes auf zwei 
Jahre zu verlängern. 


Politiſche Tagung in Lodz. 

Mm 23 Juni findet in Lodz elne Tagung der 
Nationalen echten ſtall. Dae Heferat fiber bis 
pazlamastarljhe Lage wird Abgsordueise prp 
Janusz Radsimili halten, das über Blldung einer 
WMletſchaltsſeont Dr. Jan Dobezynſel und über Po- 
id Artus Doblech und Dr. Sobolenjii. 


Soldateska. 


In Temberg zom ee borgeſlern abends in einer 
belebten Straße zwiſchen zwel Sergsaufen zu elner 
blullgen Museinonderſetzung auf Säbeln, Die Ger, 
geanlen Jerzy Jaworſii und Wladyelaw Bleſcher 
ballen den Abend luſtig derbracht und auch dem 
Schnaps zeichlih zugesprochen. Auf dem Nach- 
baufeweg dam es zwiſchen beiden zu einem Steel, 
der dam endete, daß ſich beide mit den Säbeln 
bearbeltsten und Bleicher ſchwerderle ß! zu Boden 
ftürsle. Den Schwerderleßle mußte nach dem Spital 
gebracht werden. 


Lee 
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Die Schüſſe in der Skupſchting. 


Belgrad, 21. "Zant Die Vollſttzung der 
kroatiſchen Bauernpattei hat heute beſchloſſen, mii dem 
Eiſenbahnzuge, der die Leichen der ermorteien Abge⸗ 
ordneten Paul Naditſch und Dr. Baſaritſchel Donnets⸗ 
tag von Belgrad nach Agtam überführt, Belgrad 
geſchloſſen zu verlaſſen. 


Belgrad, 20. Juni. Während im Kranken- 
haufe die belannteſten Operateute ſich um den ver wun⸗ 
deten Stefan Raditſch demühten, erſchien plötzlich der 
König im Operationsſaal. Der König verlangte von 
den Aerzten, daß ſich alle anderen Anweſenden aus 
dem Operations ſaal entfernen ſollten. Als die ſem 
Wunſche Folge geleiftet worden war, näherte ſich der 


König Stefan Raditſch und erkundigte ſich nach ſeinem 


Zuſtande. Er ſprach dann einige Minuten mit dem 
Verwundeten und verließ dann ſcheinbar gerührt das 
Krankenhaus. 7 

Die letzten Worte des erſchoſſenen Paul Naditſch, 
der acht Kinder hinterläßt, waren: „Rettet mich! meine 
armen Kinder und meine Frau“. 


Belgrad, 21. Juni. Die Leichen der im Par; 
lament ermordeten drei kroatiſchen Abgeordneten wur⸗ 


den heute vom Krankenhaus in Belgrad, in ſeietlichem d 


Zuge nach dem Bahnhof gebracht, um nach Agram, den 
größten Stadt Kroatiens Übergeführt zu werden. Meh⸗ 
tete tauſend Perſonen gaben dem Zug das Geleit. 
are die Regierung war durch einige Miigllever vr ö 
teten. , 


S 1 
Die Bluttat in der Skupſchtina iſt offen fichtlich 
eine Folge der eiregten Debatten über die Rat fizierung 
der Nettuno Konventionen, zu der die Naditſch Partei 
in unbeugfamer Oppoſition ſteht. Die Schärfe dleſer 
Oppoſttſon veranlaßte noch vor kurzem, nach den Bel⸗ 
giadet Barrifadentämpien, den Ausſchluß mehrerer 
Raditſcheaner aus dem Parlament. Sie hat bei jenen 
Parteien, die mit dem Außenminiſter Marinkowitſch 
gehen, ſchon wiederholt heftigſte Empörung ausgelöst 
und nunmehr zu einer furchtbaren Entladung des an⸗ 
geſammelten Exploſionsſtoffs geführt. Nach den neueren 
Meldungen iſt auch Stefan Nadiiſch, der Fühter der 
Oppoſttionellen, verwundet worden. Die inner polltiſchen 
Komplikationen, die dadurch entſlehen können, zumel 
wenn dieſe Verwundung eınfler Natur fein ſollte, find 
nicht abzuſehen. 


Maddalena wieder aufgeſtiegen 


Große Sorge um Amundſen. 


Oslo, 21. Juni. Wie aus Kingsbay gemeldet 
wird, iſt am Donnerstag Maddalena ernent nach der 
Foyn Infel geſtartet und hat Rauchbomben mitgen om ⸗ 
men, mit deren Hilfe Nobile einen geeigneten Lan⸗ 
dungsplatz auf dem Eife anzeigen Ton. Falls eine 
Landung gelingt, will Maddalena Nobile und ſeine drei 
Begleiter an Bord nehmen und nach Kings bay bringen. 

Da das Eis ſtark zu ſchmelzen beginnt, befürchtet 
man, daß der ſchwediſche Meteorologe Malmgreen 
und die beiden Italiener, die ſich vor 17 Tagen von 
Nobile getrennt haben, nicht mehr zu reiten find. Das 
zerklüftete Eis mit ſeinen Licht⸗ und Schatten wkungen 
bringt es mit He, daß einzelne Perſonen vom Flugzeug 
Kë ſelbſt aus nähfer Nähe nicht geſichtet werden 
önnen. 

Bis zum Freitag abend liegen keine Meldungen 
über das Schickſal Amundſens vor. Man fängt 
an, die Lage ernſter zu beurteilen und erwägt beteits, 
was geſchehen müßte, um das verſchwundene franzöſiſche 
Flugſchiff zu ſuchen. Die Regierung hat ein Inſpek⸗ 
ttonsſchiff beauftragt, die Oſtküſte von Spitzbergen bis 
hinab zur Bären Inſel abzuſuchen. Ebenſo iſt der 


Befehl gegeben worden, sämtliche Fahrzeuge zu benach⸗ 
nchtigen gece? Re ale See $ - e 
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mundſen zu 


fuchen. Die Aufgabe iſt ungeheuer ſchwierig, da man 


nur weiß, daß 
abfl’egen woll te. f 


Eine Hilfeleiſtung kann vorläufig wohl nur darin 
beſtehen, daß man das Fahr waſſer von Schiffen ab» 
ſuchen läßt. Ritfer Larfen hat wieder einen ergebnis⸗ 
loſen Eikundungs flug unternommen. Von der „Bra⸗ 
ganze“ wird mitgeteilt, daß ſowohl Nliſer Larſen, als 
auch Lützow Holm auf ihren 4 Flügen 
daß das Polareis immer noch ſehr Bart if. Die 


Amundſen die Oſtküſte Spitzbergens 


feſtgeſtellt haben, | 
\ 


„Btaganza“ kann daher nicht weiter als bis zur Oſt⸗ 


küſte des Nordkaps vordsingen. Die Sachverftändigen 
find der Meinung, daß auch ein ſtatker Eisbrecher 
Nobile nur ſchwer erreichen kann. 


Oslo, 21. Juni. Die Rabtoftationen im Norden 


| 


Norwegens ſowſe auf der Jan Mayn, und ber Bärem — 


Inſel ſuchen Tag und Nacht in der Hoffnung, Radio» 
zeichen vom Latham⸗Flugzeng aufzunehmen. Bis fetzt 
hat man jedoch noch keinerlei Zeichen empfangen. 
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Mißbräuche. 


Dis aus Thorn gemeldel wied, find dort fünf 
Stsuseſequeſtratorsn derhaſtel worden. Die Beam - 
len, dle Hand in Hand ardbeltslen, baben Kommu- 
nalſteusen in Höhe don einigen faulend Sloſh unter- 
ſchlagen. Dis Mufbschung dleler Affäre bat in der 
Stadi großse Muflehen srregt und fillt der Stadt- 
wlelſchalt nicht gerade eln gutes Seugnie aus. 

In Sosnowles wladszum 19 der Loelter der 
Konfeollabtsilung der Finonzlammer, Sbezeclufdi, 
barboftet worden. Stege nbi wird beikuidigt, bon 
berſchledenen Flemen Schmlergelder erpreßl zu haben. 


Einen Geiſtlichen vor dem Ultar 
niedergeſchoſſen. 


Die aus Diina gemeldet wird, Ift in der Kieche 
der eulſiſchen Grenzorkſchaft Kofdauowo ein aräß- 
licher Mord derbi worden, Ais der Selfiiiche bor 
dem Altan die Mafia las, Hürmte ein Mädchen aus 
den Geiben der Gläubigen vor und feuszies alnigs 
Schüſſe auf den Geiftiiben ab, der tödlich gelroffen 
zu Boden ſtürste. Den Mordauſchlag batts die 
1 jabeige Batnldow derübt, dis angibt, den Mord 
aus peslönllches Rache derllbi zu haben. - 


Die Kammerrede Poincares. 


Paris, 21. Juni. Der franzsſiſche Minſſter⸗ 
präfident und Finanzminiſter Poincare hielt heute 
die angekündigte Rebe über die franzsſiſche Finanz⸗ 
politik und die geſetzliche Stabiliſierung der franzöfi« 
ſchen Währung in der Kammer. Pointare erklärte, 
daß trotz der bevorſtehenden Stabilifierung die Trap, 
zöſiſche Finanzreform gefährdet würde, wenn man gie, 
der zu dem Parteikämpfen der früheren Zeit zuriick. 
kehren würde. Die Politik der nationalen Einigung 
müßte deshalb, nach feiner Anſicht, fortgeführt werden. 
Wenn die Kammer anderer Meinung ſei, fo ſoll fie es 
aus ſprechen. 

Poincare erklärte, daß er nach den Wahlen nicht 
Jurſickgetreten ſei, weil er feine Aufgabe noch nicht 
erfüllt habe. Wenn aber dfe Kammer die Regierungse- 
geſchäfte einer neuen Reglerung anvertrauen wolle, ſo 
ſtehe es ihr frei, Die Regierung übernehme die volle 
Verantwortung für die Stabilifierung und die Der, 
antwortung fei ſehr ſchwer. Für die Stabillfierung fei 
die Aufecchterhaltung des Gleihgewihts im Staats⸗ 


haushalt erforderlih und diefes Gleichgewicht müffe 
welter beſtehen bleiben. 

Pointare gab zu, daß er urſprünglich den Fran⸗ 
ken noch weiter habe aufwerten wollen, was zwar von 
Vorteil für die Kleinrentner, nicht aber für die In⸗ 
duſtrie, den Handel und die Zandwirtfchaft geweſen 
wäre, die unberechenbare Verluſte erlitten hätten. Da 
nun die Nachteile weit größer als die etwalgen Vor⸗ 
teile geweſen wären, habe ſich die Regierung für die 
ſofortige Stabilifierung entſchloſſen. Huch fei die Re» 
gierung zu Melen Maßnahmen dadurch gezwungen 
worden, da das Abkommen der Regierung mit der 


Notenbank Ende diefes Monats abläuft. 


Im weiteren Verlauf feiner Rebe kam Poineare 
auf die interalliierten Schulden zu ſprechen und ere 
klärte unter dem lebhaften Beifall aller Gruppen von 
der Rechten bis zur äußerſten Einken, daß keine Rede 
davon fein könne, die Abkommen von London und 
Waſhington ohne Vorbehalt zu ratifizieren. „Wir 
haben,“ fo meinte Doincare, „bisher alle Verträge eins 
gehalten, und ich hoffe, daß wir darin fortfahren kön. 


x 
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nen. Wenn die Möglichkeit einer Gefamtregelung der 


internationalen Schulden ins 
follte, fo find wir zu einer gründlichen Prüfung diefer 
Frage bereit unter der Bedingung, daß die Intereffen 
Frankreichs nicht verletzt werden.“ 

Doincare ging hierauf auf die Auswirkungen der 
Stabilifierung auf Ate ſchwebenden Schulden ein und 
ſtellte feſt, daß die auswärtigen ſchwebenden Schulden 
vollkommen getilgt und daß die inländifchen ſchweben⸗ 
den Schulden bedeutend herabgeſetzt worden feien, 

Als der Minifter von der Kammer eine Politik 
der Einigkeit forderte, kam es zu ſcharfem Wortwechſel 
zwiſchen den Sozialiſten und den Abgeordueten der 
Kechton. Poincare verwies darauf, daß die deutſchen 
Sozialiſten mit Fibgeoröneten anderer Parteien in 
diefem Augenblick über die Regisrungsbildung ver 
handeln. Die Haltung der feanzöfiſchen Sozialiften It 
wohl nur aus einem wohlüberlegten Opportunſemus 
heraus zu verſtehen. , 

Nach der Beie Pointares wurde Ate Fortſetzung 
der Ausſprache auf Mittwoch vertagt. — Die nächſte 
Sitzung der Kammer findet am Sonnabend zur Ent⸗ 
gegennahme des Stabiliſterungs⸗Seſetzentwurfs Bop. 


Dr. Streſemann in Urlaub. 


Berlin, 21. Juni, Reichsoußenmeiniſter Dr. 
Streſemann hat heute abend Berlin verlaſſen, um einen 
längeren Erholungsurlaub anzutreten. 


Auge geiaßt werben 
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Helenenhof Sommer⸗Preſſe⸗Redoute Helenenhof 
PA He TEE 


Olympiſche Spiele, große Pfandlotterie, Feiertag des Liedes, eine Auto- 
Rakete, Auto⸗Blumen⸗Corſo, Match Dicker mit Mageren, Kinderſpiel, 3 Or⸗ 
cheſter, Ballett⸗Jvertiſſimo, Blumenkampf auf Gondeln, bengaliſche Feuer. 
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Eine Entſchließung der Kleinen 
Entente. 

Bukareſt, 21. Juni. Die Konferenz der Klei⸗ 
nen Entente hal heute vormittag und nachmiitag Sitzun 
gen abgehalten. Auf Grund der Dis lu Ron, die als 
Gegenhand vor allem die Lage in Mitteleuropa hatte, 


beſchloſſen die drei Außenminiſter, eine Eniſchlie ung 


zu veröffentlichen, in der etwa folgendes geſagt wird: 


Die drei Länder der Kleinen Entente haben von allen 


Vetſuchen, das Gebäude des Friedens und ben gegen ; 
wä tigen internationalen status quo zu erſchüttern, 


Kenntnis genommen und find im Bewußtsein der ihnen 


in Europa zufallenden großen Miſſion unter allen Um» 


ſtänden und trotz aller feindlichen Beftrebungen den 


Frieden mit ihren Ländern zu ethaltzen und zu bes 
ſeſtigen, entſchloſſen, unerſchüttetlich ihre ſeit 10 Jahren 
verfolgte gemeinſame Politik mit Nuhe und Würde 
Tortzufegen. Sie find bereit, ſich mit der äußerten 
Energie und allen geeigneten Mitteln jedem Verſuch 
enigegenzußtellen, den durch den Tiianoner Vertrag 


festgelegten territorialen Statuts zu ändern. — Die 


Konferenz wird morgen vormittag um 10 Uhr zu ihrer 
nächſten Sitzung zuſammentreten. 


Titulescu amts mũde? 


Bukareſt, 21 Janz. In politiſchen Kreiſen 


wird behauptet, Titulen en gehe demnächſt auf einen 
. Urlaub, der feinen NRüdiitt einki 
ten werde. 


Ein Ozeandampfer in der Gewalt 
menternder Matroſen. 


London, 21. Juni. Nach einem in den Früh⸗ 
morgenſtunden am Donnerstag in Cole mbo aufgeſan⸗ 
genen Funkſpruch des auftraitihen Regterungs dampfers 
„Jetolis Bay“ iſt unter der Beſatzung eine Meuterei 
ausgebrochen und der Verſuch gemacht worden, das 
Schiff in Bland zu ſetzen. Auf dem Dampfer befinden 
ſich 600 Perſonen. Von Colombo aus wurde ſofort 
eine Abteilung Matineſoldaten auf dem britiſchen 
Hilfskreuzer „Slavol“ der „Jervis Bay“ entgegen ⸗ 
geſandt, um das Meutererſchiff nach Colombo zu big, 
gen. Während des ganzen Tages it es bisher nicht 
möglich geweſen, in fankentelegraphſſche Verbindung 
mit dem auſtraliſchen Dampfer zu treten. Man befürch⸗ 
tet, daß das Schiff bereits in der Gewalt der meutern⸗ 
den Mattoſen iſt. ) 


Japan zieht feine Kriegsſchiſſe aus den 
chineſiſchen Gewäſſern zurüd, 
Too, 21. Junl. Ange ſichls ber Wle der her- 
ſtellung der Ruhs Im Jaugtſe Tal bat das japaulſche 
Mariusdepariement beſchlt en, bie Kreuzer „Julſu“ 
und „Abulama“ ſowls bier Serflöesrfloltillen ent, 

guzle han. $ 
Hausfuhung im Sſowiet⸗Konſulat in Tientſin. 
Tleu fin, 21. Aug, 350 chinsfiſche Polisi- 
Heu unternohmen gefleem abend elne Haus ſuchung 
Im Nowisteulfiihen Konſulafl. Es wied angsdeulel, 
dis Malte hoffts Beweismaterial (Dr eins Zeie, 
ligung der Sſowiels op dem Anſchlag aul Zong, 
Alolin zu fis den. 


Der Tod Tſchangtſolins offiziell 
bekanntgegeben. 


5 Schanghai, 21. JIini. Der Tod Tſchangtſo⸗ 
Uns iſt den Generalkonſula in Malden offiziell bekannt⸗ 
gegeben worden. Die Beiſetzung wird am Sonnabend 
Ratifinben. 


Sroßfeuer in Damaskus. 
Bereits über 100 Häuſer vernichtet. 
Damaskus, 21. Juni. In Damaskus iR ein 


Grohleuer ausgebrochen, das mit unverminderter Kraft 


noch wütet. Ueber 100 Hänfer find dem Brande beveits 
zum Opler gefallen. 


Die Tornadokataſtrophe in Oklahoma. 
12 Perſonen getötet. 


Neuyork, 21. Juni. Durch die Tornadokata⸗ 
ſtrophe in der Nähe von Altus in Oklahoma find, wie 
nunmehr feſtſteht, 12 Perſonen getötet worden. 2000 
Petſonen find obdachlos. Der Schaden beläuft ſich auf 
über 5 Millionen Dollar. Die Tornadogeſahr gilt als 
überwunden, doch werden von der Wetterſtation kom⸗ 
mende Ueberſchwemmungen angekündigt. 
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Tagesnenigkeiten. 


Achtung, Wirker! In der Phantaſtewürkerei 
von A zinſki und Liebermann, Nowaſtraße 30, iſt geſtern 
ein Zwif zwiſchen der Fabriksverwaltung und den 
Arbeitern ausgebrochen, der zur Folge hatte, daß die 
Arbeiter in den Ausſtand getreten find und den Boykott 
der Firma erklärt haben. Alle Wirler werden ſomit 
gewarnt, in dieſer Firma Arbeit anzunehmen, da fie 
dadurch ihren Arbeitsgenoſſen, die um die Rechte der 
Arbeiterſchaft im Kampfe ſtehen, in den Rücken fallen 
und als Schädlinge der Arbeiterbewegung betrachtet 
werden müßten. 


Dee Lohnkonflikt in der Metallinduſtrie. 


Geſtern ſchlug der Acbeitsinſpektor Woltliewicz den 


Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in ber 
Metallinduſtie vor, eine weitere gemeinſame Konſerer z 
abzubalten. Dieſe wird wahrſcheinlich Sonnabend, den 
23. Juni, ftattfinden. (T) 
Der Streik in ber Bauinduſtrie vermieden. 
Der feit einigen Wochen andaueınde Lohnkonflikt in 
der Bauinduſtrie IR nunmehr ſo gut wie beigelegt. In 
den früheren Konferenzen haben ſich die Unternehmer 
einverſtanden erklärt, den Arbeitern dieſe Lohnerhöhung 
zu gewähten, die die Warſchauer Bauarbeiter erhalten 
werden. Geſtern nun traf aus Warſchau die Nachricht 
ein, daß die Warſchauer Bauarbeiter eine 15 prozentige 
Lohnzulage erhalten haben, die vom 11. d. Mis. ver⸗ 
flichtet. Infolgedeſſen iſt für kommenden Montag im 
Wbelleinspeklorat eine Konferenz der Bauarbeiter und 
Unternehmer angeſetzt, auf der aller Wahiſcheinlichkeit 
noch ein neuer Lohnvertrag unterzeichnet werden wird. 
Die Aushebung der Militärpflichtigen. 
Morgen, Sonnabend, den 23. Juni, haben ſich zu melden: 
Vor der Kommiſſton 1, Pomorſta 18, die Männer 
des Jahrganges 1907 aus dem Bereich des 8 Polizei 
kommiſſarſats mit den Anfangs buchſtaben M, N bis Nob; 


vor der Kommiſſion 2 in det O odowaſtraße Nr. 84, 


die Männer des Jahrganges 1906, die auf Grund des 


allgemeinen Milltärſtatuts zeitweilig zurückge ſte lit wor: 


den find, und zwar aus dem Bereich des 14. Poſizei⸗ 
kommiſſatiats, deten Namen mit den Buchſaben A, B, 
C, D, E, F, G, 5, C, J und I beginnen; 
vor der Kommiſſton 3, Zakontnaſtraße Nr. 82, die 
Männer des Jahrgangs 1907 aus dem Bereiche des 
12. Polizeikommiſſatiats mit den Anfangs buchſtaben 

„B, C, D. E, F. G. H, Ch und J. Die betreffenden 
Mllitärpflichtigen müſſen pünktlich um 8 Uhr früh 
erſcheinen. 

Ein bedeutſames Urteil in Sachen der 
Balorifierung einer Vorkriegsſchuld fällte dieſer 
Tage die Ziollabteilung des Lodzer Bezirksgerichts. 
Dieſes Urteil kann als Präzedensutteil für derartige 
Schuldenfragen angeſehen werden und hat für die Vor⸗ 
kriegsgläubiger größte Bedeutung. Ein gewiſſer K. 
aus Lodz verſicherte ſich lebenslänglich im Jahre 1898 
in der Verſicherungsgeſellſchaft auf die Summe von 
10 tauſend Rubel, zahlbar im Jahre 1923. K. hat die 
Einlagen pünktlich gezahlt, lediglich in den letzten zwei 
Jahten hatte er die Zahlungen infolge der Markent⸗ 
wertung eingeſtellt. Nach Ablauf des Sſicherheitskon⸗ 
traktes verlangte K. die Auszahlung der Police. Die 
Verſicherungsgeſellſchaft wollte ihm jedoch für 100 Rubel 
216 polniſche Mark, was zufammen 21600 Mark aus 
gemacht hätte, zahlen. K. lehnte die ſe Aner bietung ab, dadie 
angebotene Summe nach der Umvaloriſterung in Zloty 
nut ein Viertel Groſchen aus gemacht hätte und übergab 
die Angelegenheit dem Lodzer Bezirksgericht. Das 
Bezirksgericht fand die Klage des K. als begründet, 
holte jedoch das Gutachten des ſtaatlichen Verſicherungs⸗ 
konttollamtes ein. Dieſer Tage nun traf das Gutachten 
des Kontrollamtes ein, welches dahin lautet, daß die 
K. gehörende Summe mit 95 Zloty für 100 Rubel ums 
gerechnet werden ſoll, d. h. K. hätte alſo Anſpruch auf 
9500 Zloty. Von dieſer Summe kommen nun die für die 
letzten zwei Jahre nicht entrichteten Jahteseinlagen in 
Höhe von 1555 Zloty in Abzug, ſo daß der Kläger 
die Summe von 7945 Zloty ausgezahlt bekommen muß. 
In dieſem Sinne hat das Bezirksgericht auch die Klage 
eniſchieden. 

Die neuen Bauvorſchriften. Geſtern fand 
unter dem Borfig des Vizeſtadtpräſtdenten Napalfki 
eine Sitzung des Magtſtrats Pott, in der der Entwurf 
neuer Bauvorſchriften, die im Einklang mit dem neuen 
Baugeſetz ſtehen, eingehend beſprochen wurden. Nach 
den neuen Vorſchriften, muß die Breite einer Straße 
mindeſtens 25 Meter betragen, Straßen, die Haupt⸗ 
verkehrsadern bilden, aber eine Breite von 40 Metern. 
Da zahlteiche dieſer Straßen indeſſen bereits bebaut 
find und eine Verbreiterung techniſch unmözlich wäre, 
wurde der Antrag angenommen, daß die Breite dieſer 
Straßen aus nahmsweiſe auch nur 25 Meter betragen 


Sonntag, 22. Juli 


SESSIESIRIERR 


kann Neubauten werden in Zukunft über drei Stock⸗ 
werke hinaus errichtet werden dürfen. Diefe Sege 
vorſchriſten ſollen am 28. Juni vom Stabirat beflätigt 
werden. (T) 

Eine Abteilung der Krankenkaſſe in Tuszyn. 
Am 25. Jani eröffnet die Lodzer Klankenkaſſe eme 
Kielsabteilung in Tue zyn, und zwar wird ſich deren 
Tätigkeit auf die Dorfgemeinden Tuszyn, Kruse zow, 
Czernocin und Rzguw erfiredın. Alle Arbeitgeber 
dieſer Ortſchaſten find verpflichtet, ihre Arbeiter bis zum 
1. Juli anzumelden. (T) 

Trauung. Morgen, Sonnabend, um 5.30 Uhr, 
findet in der St. Trinitatisfirhe die Trauung des Herrn 
Artur Freund mit Frl. Martha Berkholz ſtatt. Glück⸗ 
auf dem jungen Paar! 

Sommertheater „Song“. Selt geſtern gelangt 
die aktuelle R= vue u. d. Titel „Mit der Rakete auf den 
Mond“ von W. Lak zur Aufführung. Es wirken mit 
J. Madziarum na,; H. Buczynſka, Hiyniewiecka, Walery 
Jaſtrzembi⸗c u. a. Täglich zwei Vorſtellungen um 8 
und 10 Uhr. 

Ein Erbe geſucht. Der Lodzer Maglſtrat er 
hielt vom polniſchen Generalkonſulat in Chicago die 
Nachricht, daß in Amerika ein gewiſſer Antoni Nobal 
vel Nobas clu verſtorben Tei, der ſein ganzes Vermögen 
dem Lodzer Einwohner Stanislaw Abaclak vermacht 
hat. Der Aufenthalt des glücklichen Erben konnte noch 
nicht ausfindig gemacht werden. Es ſoll ſich angeblich 
hierbei um eine große Erbſchaft handeln. (bip) 

Die Schilerlegitimationen und die Straßen» 
bahn. In Anbetracht der Gerüchte, wonach die Schü⸗ 
leraus welſe während der Sommerferien auf der Straßen» 
bahn nicht zur ermäßigten Fahrt berechtigen ſollen, 
wandten wir uns an die Direktion der Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft, die erklärte, daß dieſe Gerüchte der Wahr⸗ 
heit nicht entſprechen. Die alten Ausweiſe werden 
inoffiziell noch bis zum 1. Oktober für gültig be⸗ 
trachtet. (T 

Lebensmüde. In der Tokarzewſkiego 35 unter⸗ 
nahm der 43jährige Joſef Kaſprowicz einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem er Salzläure trank. Die herbeigeruſene 
Rettungsbereitſchaft überführte den Lebens müden nach 
dem Rado joszezer Krankenhaus. — Auf dem Hofe des 
Hauſes Przejazd 40 ſuchte ſich die 17jährige Ludwika 
Andrz jczak durch Genuß von Sublimat das Leben zu 
nehmen. Auch fie wurde von der Rettungsbereitſchaft 
in das Nadogoszezer Krankenhaus geſchafft. Ihr Zus 
ſtand iſt bedenklich. (p) 

Tragiſcher Tod eines Poliziſten. Der Po⸗ 
liziſt des 3. Polizeikommiſſarlats, Jan Wlodarſki, 
29 Jahre alt, bemerkte geſtern nacht bei einem Pa⸗ 
touillengang in der Brzezinſkaſtraße im Hauſe Brze⸗ 
zinſta 17 in der dort befindlichen Gaſtſtube von Schmul 
Generowicz Licht. In der Meinung, Diebe hätten dem 
Gaſthaus einen Beſuch abgeſtattet, machte der Pollziſt 


feinen Revolver ſchußbereſt und betrat durch die an⸗ 


gelehnte Tür das Gaſthaus. Nachdem er ſich hier 
davon überzeugt hatte, daß er ſich in ſeiner Annahme 
getäuſcht hatte, da Generowicz ſelbſt ſich in ſeiner 
Gaſtſtube zu ſchaffen machte, wollte er das Lokal wie⸗ 
der verlaſſen. In dieſem Augenblick griff er nach der 
Taſche, um das Taſchentuch herauszuziehen. Er hatte 
vollſtändig vergeſſen, daß in derſelben Taſche der Re 
volver ſchußbeteit lag und ließ daher die nötige Vor⸗ 
ſicht nicht walten. Die Folge war, daß die Waffe ſich 
entlud und die Kugel dem Zaiten in den Leib 
drang. Er wurde im Rettungswagen der „Linas 
Hacedek“⸗Geſellſchaft unverzüglich nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhaus überführt, wo er jedoch nach einer Stunde 
feinen Verletzungen erlag, ohne das Bewußtjein wieder⸗ 
erlangt zu haben. (p) 

Der Heutige Nachtdien in den Aystheten: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszlowiti, Konſtantynowſka 15, A. Perelman, 
Cegielniana 64; H. Niemlarowſki, Alexandrowſka 37; 
S. Jankielewicz, Alter Ning 9. 


— 


Opfer der Arbeit. 
Schrecklicher Tod eines Arbeiters in der Widzewer 
Maunfaktur. 

Vom Transmiſſionsriemen erfaßt wurde in der 
Widzewer Manufaktur der 23 jährige Arbeiter Jan 
Dratwa, als er damit beſchäftigt war, eine in Betrieb 
befindliche Maſchine zu ölen. Er wurde mit ſolcher 
Wucht gegen eine daneben befindliche Maſchine ge⸗ 
ſchleudert, daß ihm ein Arm und ein Bein abgeriffen 
und die Hirnſchale zerſchmettert wurde. Ein herbei⸗ 
gerufenen Arzt deu Rettungsbereitſchaft ſtellte den 
Tod Ip, (p) 


An dem Haufe Targowa 2, wo zur Zeit Renovie⸗ 
zungsarbeiten durchgeführt werden, kam es geſtern zu 
einem folgenihweren Gerüſteinſturz. Als auf dem 
Gerüſt drei Arbeiter in der Höhe des dritten Stocks 
beſchäftigt waren, brach plötzlich eine der Stützen des 
Gerüfts, lo daß dieſes zuſammenbrach und die Arbeiter 
in die Tiefe ſtürzten. Man rief die Unfallrettungs 
bereitſchaft herbei, die den Verunglückten die er Be Hlife 
etteilte. Es handelt ſich um den 32 fährigen Maurer 
meiſter Richard Frenzel, Nawrot 66, den 17 Jahre 
alten Jan Mromwla, Niſka 9, und den gleichfalls 17läh⸗ 
rigen Tadeusz Kos clenna, Niſka 7. Der Zuſtand des 
Maurermeiſters erwies ſich als ſo ernſt, daß er ins 
Krankenhaus überführt werden mußte. Die beiden 
anderen wurden nach der Anlegung von Notverbänden 
nach ihren Wohnungen geſchafft. (p) 


Sport. 


Vor dem Länderspiel Polen — Schweden 


Unſer Fußballverband hat aus dem Tıauer[p el 
Polen — Amerſka vieles zugelernt und gedenkt nun 
unfere Nationalmannſchaft gegen Schweden mit mehr 
Sorgfalt aufzuſtellen. Die Be lanntoabe ber polnischen 
Aus wahlelf erfolgt am 24. oder 25. Juni. Am 29 
d. Mis wird ein Brobelpel gegen den 1. F. C. oder 
eine Oberſchl⸗ſiſche Repräſentation ausgetragen und 
am 1. "Zelt findet dann der Ländeikawpf Schweden 
gegen Polen Bett, der höchſtwahiſcheinlich im neuen 
Stadion von Königshütte oder in Kattowitz vor ſich 
gehen wird. 


Drei Lodzer Schiedsrichter leiten am kommenden 
Sonntag Ligameiſte: ſchafts ſpiele. 

Nicht weniger als bei Lodzer Schie deiſchter find 
mit ber Leitung äußerſt wichtiger Spiele betraut wor 
den. Das Treffen Hasmonea — Hegle leitet Plotrowiki, 

ogon — Wisla — Raettig und das Spiel Crocovia — 
olonia — Schledstichter Marczewſki. (e.) 


Beie wieder ſpielſähig. 
Der bekannte Halblinke des E. K. S. Bein, hat 
ſich von feinem Beinbruch ſoweit erholt, daß er ſchon 
am kommenden Sonntag gegen Slonſt mitwüken wird. 


Polens Expedition nach Am ſterdam koſtet 
180 000 Zloty! 

Wie wir erfahren, betragen die Koſten der pol⸗ 
niſchen Expedition zu den Olympischen Spielen, nicht 
weniger als 180 000 Zloty. Allerdings fr ben dem 
polnſſchen olympischen Komitee eiſt 140 000 Zloty zur 
Verfügung. 


Willen — Weltmeister im Jebergewicht. 
Neuyork, 21. Juni. Um den Titel eines 
Weltfedergewichtsmeiſters im Boxen fanden Dë Gg 
coueri und Wilſon, der noch eine unbekannte Be xgröfe 
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Am Muütwoch, den 20. Junf, verſtarb nach langem Leiden 
meine unvergeßliche innigſigeltebte Gattin, unſer lic bes Mutiel, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin, Conſine 


und Tante 


Ida Zerbel 


geb. Sperling 


im Aller von 61 Jahren. Die Beerdigung unfer leuxen Ent- 
ſchlafenen findet Sonnabend, den 23. Junk, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags von det Nawrolſtr. 64 aus, auf dem alten evangelischen 


Feledhof ſtatt. 


S R 


Kn >= 


OGLOSZENIE. 


KONKURS. 


Magistrat m. Lodzi oglasza konkurs 


w m. Lodzi. 


W zakres dorocznego remontu wchodza roboty: dekarskie 
iblacharskie, murarskie, ciesielskie, stolarsko-budowlane, stolarsko- 
meblowe, dunskie, szklarskie, malarskie i malarsko-meblowe. 

Reflektanci zechcg poda& oferte pod adresem: 

— Wydzial Budownictwa“ w zam- 
knietej kopercie z napisem: „Konkurs na remont lokali szköl 
powszechnych“ do dnia 2-go lipca 1928 roku, godz. I2-ei. 

Slepe kosztorysy oraz warunki przetargu, moga otrzymac 
reflektanci w biurze Oddzialu Technicznego, Plac Wolnosci Nr. 14, 
; ER gë werden aus eigenen und anvertrauten 


„Magistrat m. Lodzi 


III p., poköj Nr. 49, w godzinach od Bei do Le 


Otwarcie kopert w biurze Wydzialu Budownietwa nastapi 
w terminie ornaczonym w obecnosci ubiegajacych sie osöb. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


nieograriczony 
na wykonanie dorocznego remontu lokali szköl powszechnych 


20 d 1e Buallsgeoiiung 
IR. gegenüber. Wilſon fiegte über raſchend ſchon in der 
erſten Runde, ba er feinen Gegner für die Zelt auf die 
Bretter legte. 


Die 4. Etappe von „Tour de Frauce“. 

Die 4. Etappe von „Rund um Frankreich“ wurde 
von Veihagen im Endspurt vor Ban de Caſtele ge 
wonnen. Die Stzede betrug 206 Kim. 


Davis pokalſpiels. 


Italien — England 3:0. 


Die Italiener haben Pë durch dieſen Sieg für 
die europäiſche Vorſchlußrunde qualifiziert und 1 ffen 
Fella auf den Sieger des Spieles Tichechollowakel — 

olland. 


Tſchechoſlowakei — Holland 2:0. 


Im Spiele um den Davispofal And die Tſchecho⸗ 
llowaken in beiden Einzelſpielen erfolgreich geweſen 
und führen ſomit 2:0. 

Belgien — Schweiz 4:4. 

Der in B üflel zum Austrag gelangte Tennis» 
länderkampf Belgien gegen Schweiz endete 4:4 um 
entſchieden. 


Kurze Macheichten. 


Beide Beine von einer Mähmaſchine ab⸗ 
geschnitten. In Kienzenort geriet, wie aus Ratibor 
gemeldet wird, beim Kleemähen ein Kind unter die 
Mähmaſchine. Dem Kinde wurden beide Beine ab⸗ 
geſchnitten. 

Doppelraubmord bei Staffelde. Aus Frank⸗ 
furt a. d. O. wird gemeldet: Der Händler Schulz aus 
Ste ffelde und feine Ehefrau find in der Nähe ihrer 
Heimatsdborfes vorgehen Nacht ermordet worden. 
Geſtern morgen fanden Aibeiſer kurz vor Sto ffelde 
Pferd und Wagen in einem Roggenſeld. Der Händler 
und feine Frau wurden in einem Wäldchen gefunden. 
Beide Leichen ſind beraubt worden. 

Schweres Expleſtonsunglück beim Salut⸗ 
ſchie ßen. Wie ans M mel gemeldet wird, lief vor 
gefteın der engliſche Kreuzer „Canter buy“ von dem 
engliſchen Geschwader, das Dë gegenwärtig in den 
baltiſchen Gewäſſern aufhielt, in den Memeler Hafen 
ein. Beim Salutſchleßen der litauiſchen Soir er 
eignete ſich ein ſch were Unglädsinll. Aus ble her noch 
nicht feſtgeſtellter Utſache explodierte ein Geſckoß. Ein 
ee wurde getötet und vier Mann ſchwer 
Verletzt. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartel Polens 
An die arbeitsloſen Mite lieber der Partei 
0 und Gewerkſchaft. 
Diejenigen arbeitslofen Mliglieder der D. S. A. P. 
und der Deutichen Abteilung des Texillarbelterverbondes 


Nr. 172 


in Lodz, die ſich zwecks Anſtellung bei den Salſonarbeiten 
des Magiſtrats tegiſtrleren ließen, haben ſich am Sonn⸗ 
abend, den 23. d. M., um 5 Uhr im Partellokale, Petul⸗ 


lauer 109, einzufinden. 
Der Vorſitzende des Bezirksrates 
der Stadt Lodz. 


Der Worſtand der neuen Ortsgruppe im 
Neu⸗Zlotus. Da ſich ſeit längerer Zeit das Fehlen 
einer Abteilung der D. S. A. P. in Neu⸗Zlotno füh bar 
machte, fand am Sonntag, den 10. Junt, eine Infor⸗ 
ma ſons verſammlung ſtatt, bei welcher Gelegenheit [or 
fort ein provlſoriſcher Vorſtand gewählt wurde. Die 
Konſtituterung des Vorſtandes fand am Sonntag, den 
17. Juni, Bett, Zum Verſammlungsleiter wurde ein» 
ſtinnnig der als Gaſt eingeladene Stadiverordn te und 
zweiter Vorſtand der Ortsgruppe Lodz Nord, Genoſſe 
Scheibler, gewählt. Gen. Scheibler eröffnete die Sitzung 
und legte den Zweck und die Ziele dar, welche ſich bie 
D. S. A P. geſtellt hat und begrüßte in herzlichen Wor⸗ 
ten die Gründung der neuen Ontsgruppe. Als 
1. Punkt ſtand auf der Tages ordnung die Wahl des 
Vor ſtandes, welche folgendes Ergebnis zeitigte: Als 
1. Vorſtand wurde durch Zuruf ein ſtimmig Gen. Robert 
Kempny gewählt, 2. Vorſtand wurde Heimich Tietz: 
1. Schriftführer — Richard Ottmann, 2. Schriftführer — 
Artur Schultz; 1. Kaſſterer — Otto Jenſchke. 2. Kaſſte⸗ 
zer — Alexei Tondorf; als Beifigender — Otto Wend⸗ 
land. Nachdem die neue Verwaltung Ré fonftituiers 
hatte, übernahm der neugewählte Vorſitzende die Lei⸗ 
tung, dankte für das ihm geſchenkte Vertrauen und vers 
ſprach, fein ganzes Können und Wiſſen in den Dienſt 
der neugegründeten Ortsgruppe zu ſtellen. Nachdem 
noch verſchiedene Organiſatlons fragen eröıtert worden 
waren, wurde die Sitzung vom Vorſttzenden um 1 Uhr 
nachmittags geſchloſſen. Së 

Ortsgruppe Sodz Zentrum. Mitgliebers e 
Cine. le? Juni 1 findet im ei GE ee Be 
trilauer 109, um 7 Uhr abends, die dies jährige Mügliederver⸗ 
ſammlung fiatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Berichte bes 
Teile elenden eiloigen die Neuwahlen 5 wire l. 

V R mare 
daß alle Mitglieder an biefer Berfommlung enen S ee 
Lodz⸗Süb. Die RNingkampfſeitien hält jeden Monte 


und Freuag Tramingftunden ab. Neue Mitglieder könn 
an den vorbezeichneten Tagen anmelden. RS SI 
Lodz OR. Die Borbonbemiigtieber und Verirouens⸗ 
mänmer werden für heute, Freitag, den 22 Juni, in die Privar⸗ 
wohnung des Borfihenden um 7.80 Uhr abends eingeladen. 


Deuiſcher Sozlaliſtiſcher Jugenooͤbund Polens. 
Bezirk Rongreßpolen. 


Jugendgensſſen und Seuolflanen! Der 4 Wochen 
endkurſus findet in Lodz Nord, Beier 13, Fladt, 8 
am nabend, den 23 Juni, um 7 Uhr abends. Geſprächs⸗ 
tema: „Burſchen und Mädel in der proletariſchen Jugendbewe⸗ 
gung“. Barteigensffinnen find zu dem Vortrog eingeloben, 

Die Seziaksleitung. 


Verantwortlicher Schriftleiter Armin Zerbe, Herausgeber Eudwig Raf 
drug: J. Baranomftl, Lö. Detelfanerſtr. 109. 
— Far 


Polniſches Mädchengymnaſium 


mit ſtaatlichen Nechten 
der Geſellſchaft „Kultura“ Betritauer Sp 


Monatl. Schulgebühr 25 ZI. Die Staatsbeamten find von der 
Schulgebühr frei. Die Vorprüfungen beginnen am 21. Juni. 


f betoszenle. 


zmarlym w Denver, Colorado, 


dzialu Podatkowegop — 


Nr. 2, poköj Nr. 28. 


Garderoben 
empfiehlt 


K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Sluwnaſtr. 17. 


geren pünktlich und gewiſſenhaft ausg 


Na skutek zwröcenia sie do Magistratu 
m. Lodzi Konsulatu Generalnego Rzeczy- 
pospolitej Polskiej w Chikago — wzywa 
sie Stanislawa Abaciaka, spadkobierce po 
niejakim 
DI Antonim Robaku vel Robacsiu, do przyby- 
eis wraz z dowodami osobistemi do Wy- 
Plac Wolnosci 


Lödz, dnia 19 czerwca 1928 roku. 
Magistrat m. Lodzi. 


Anzüge. Kleider 


für die Konfirmation ſowie 
Herren⸗, Damen⸗ und Rinder⸗ 


I 


2 


Empfehle in großer Auswahl 
winterharte Blumenſtauden, wie 


Päonien, Phlox, Margueriten, Nelken, 
Stiefmiitterchen ole. 
Sommerpflanzen ſowie Dahlien⸗ 
knollen in den allerneueſten Sorten. 
Ab 15. Mat übernehme Balkonvorrichtun⸗ 

gen aus Pelargonien und Petunien. 


Runſt⸗ und 
ganbelanäetnere Os wald Brenner, 
Lodz, Al. Koscinszkre 79, Telephon 73.81. 


Laufburſche 


Sohn achtbarer Eltern. 
kann ſich melden in ber 
Buchh indlung G. E. Rup⸗ 
pert, Gluwna 21. 520 


3 EEE 


Üpendet Bürher 


für die Bibliother‘ 
von Lodz Süd 


Die Spenden werden jeden 
Montag und Mittwoch im 


— 


Sportwagen, Metallbett⸗ 
ſtellen, Draht ⸗ und Polſter 
matratzen ſowie Matratzen 
Patent“ nach Maß für Holz · 
bettſtellen, Waſchtiſche un 
Wringmaſchinen am billig ⸗ 
ben im Fabrils lager 


ilotale, Bed 1 
F | Ten 
Lodz, Be trier 73, vu Dei. | emeng 


rg a muh 
1 ` 


Senberbeiblett zur Nr. 172 


Lodzer Bollszeitung 


Freitag, den 22. Juni 1928 


Furchtbares Brandunglück. 


7 Per ſonen bei lebendigem Leibe verbrannt. 


Das Dorf Wola Jankowſka, Gemeinde Breznica, | 


Krels Nadomſto, war geen nacht der Schauplatz einer 
furchtbaren Tragödie. Gegen 1 Uhr nachts wurde das 
Dorf plötzlich durch Feueralarm aus dem Schlafe ge⸗ 
weckt. Wie ee Dä herausſtellte, brannte das Anweſen 
des Landwirtes Tomasz Nowak, wobei die Flammen 
das hölzerne Wohnhaus nnd den angrenzenden Kuh 
ſtall erfaßt hatten. Dichte Rauchwolken machten es 
den Dorfeinwohnern unmöglich, eine geordnete Neitungs» 
arbeit zu entfalten. Im brennenden Haufe befanden 
ich außer Nowa deſſen Frau Anna, die Tochter Bro⸗ 
nislama, der Sohn Antoni, die verheiratete Tochter 
Zofla Kas prczak, deren drei Jahre alter Sohn Zyg⸗ 
munt ſowie die Dienſtmagd Aniela Madzik, die im tiefen 
Schlaf vom Feuer Überraſcht wurden. Schlaftrunken, 
wie fie waren, konnten fie ſich in dem Flammenmeer 
nicht orientieren und keinen Ausgang finden. Ihre 
Hilferufe waren vergeblich, da die Dorfbewohner dem 
entfeſſelten Element völlig ratlos gegenlüberſtanden. 
Bis die Feuerwehr am Biandort eintraf, waren das 
Wohnhaus und die Stallungen niedergebrannt. Nachdem 
die Glut gelöſcht war, ſchritt man zur Bergung der 
Opfer des Brandunglücks. Man fand unter den 
Trümmern des Hauſes ſechs verkohlte Leichen. Tomasz 
Nowak gab noch Lebenszeichen von 
ſich entſchloß, ihn in ein Krankenhaus zu überführen, 
doch ſtarb er unterwegs. Unter den Trümmern fand 
man die verkohlten Uebeiteſte des Viehs. Die land⸗ 
mitiſchaftlichen Geräte find gleichfalls vollſtändig ver 
brannt. Die Unterſuchung über die Urſache des Bran⸗ 
des dauert noch an. Da Augenzeugen geſehen haben 
wollen, wie das Feuer gleichzeitig an mehreren Stellen 
EEE: beſteht die Annahme, das Brandſtiftung 
vorliegt. - 


Derelns „ Derasfallungen 


Zwei Sitzungen. Freitag, den 22. Juni, um 
8 Uhr abends, findet in Angelegenhelt des Geſanges 
bei der Einweihung der St. Matthäl kirche eine Sitzung 
der Vertreter der gemiſchten Chöre von Lodz Bett und 
um 9 Uhr abends eine Sitzunz des Komitees des St. 
Matthäigartenfeſtes. Beide Sitzungen werden in der 
Bıluatwohnung des Paſtors Dietrich ſtattfinden. 

Sartenſeſt der Schule Nr. 111. Sonntag 
findet im ſchön gelegenen Garten des Henn Theodor 
Nadie in Antonſew Stolt ein großes Gartenſeſt ber 
deuiſchen Volke ſchule Nr. 111 (Leiter Herr He ſſmenn) 
Ron, Viele Ueberraſchungen für Groß und Klein. 
Preiswerte Pfandlotterle. Kinderumzog. Geſarp. 
Turneriſche Vorführungen. Biosorgefermuft. Ein 
reichhalniges, billiges Büfrit wird für Speiſe und Gr 
friſchungen forgen. Der Weg nach dem Gorten führt 
in gerader Richtung durch die Pomorſfa. Eltern und 
Gönner der Schule find herzlich willtommen. 

Vom Chr. Commis verein. Die Verxeinslei⸗ 
tung veranſtaltet dieſen Sonntag, den 24. Jund, einen 
gemeinſamen Beſuch der Ausſtellung, welche in den 


Profeſſor Raninis Erfindung. 
Roman von Eliſabeth Ney. 


(19. Fortſetzung.) 


Zu welchem Zweck er die Pulver, die ein geſähr 
liches Betäubungsmittel enthielten, benötigte, wußte er 
ſo ungefähr. John Jamieſon war ein Mädchenhändler. 
Aber was ging das ihm an? — — 

Seitdem er allerdings Raninis Nachfolger gewor⸗ 
den war, war ihm John Jamieſon im Wege. Er wollte 
lich vorläufig mit ſolchen gefährlichen Sachen nicht mehr 
abgeben, und hatte es ja auch, nach ſeinem letzten, 
großen Coup, nicht mehr nötig. Sein Weg lag fetzt 

glatt und eben vor ihm. Der Weg zu Ruhm und Ehre 

und zu der ſchönſten Fran von Buenos Aires, die er 
mit HIR und Tücke immer mehr dem Genuh des Mor 
pbiums verfallen ließ, bis fie ihm willenlos in die 
Hände gegeben war. 

Nun faite ihn Jamieſon mit feiner Drohung. 
Was meinte er nur damit? Niemand wußte bie 
Wahrheit über Nauinis Tod. 

Wütend zerriß Conterez den verwilnſchten Brief, 
und ließ die einzelnen Stücke gedankenlos zum Fenſter 
Sinausfallen. In dieſem Moment hielt det Wagen vor 
einem nur gedämpft beleuchteten Toteingang in einer 
kleinen Nebenſtraße. Dien Bb Ben riß der Chauffeur 
den Wagenſchlag auf, aber Raoul del Conterez war 
alle Luf zu nächtlichen Orgien veraanger. Er befahl 
dem Chauffeur, ihn nach feines Wohnung zu fahren. 
Gonterez hatte genug für heute; der Brief Jamieſons 
hatte ihn nervös gemacht. 

* 


* 


* 
„Biſt du endlich zurück, Benito?“ del Aronoſo, 
der bereits Jet zwei Stunden unruhig in dem unter 
Adiſchen Wohnraum hin und her gegangen war. 


ſich, ſo daß man 


Räumen des Gymnasiums an der Nowo Targoma 24, 
unter den Namen: „Der geſunde und anke Menſch“ 
abgehalten wird. Die geſch. Mitglieder mit ihren An⸗ 
gehörigen werden hierdurch aufgefordert, recht zahlreich 
an dieſem gemeinſamen Beſuch nach dieſer Ausſtellung 
teilzunehmen. Sammelpunkt: im Vexeinslokale an ber 
Kosciuszto Allee 21, um 11 Uhr vormittags. 


Ans dem Reiche. 


kw. Ronfianiguow. Wochenendkurſus. 
Bekanntlich veranſtaltet die Leitung der Jugendbünde 
der D. S. A. P. Kurſe, welche Sonnabends abends und 
Sonntags in den einzelnen Ortsgruppen unter Teil⸗ 
nahme der Hörer aus verſchiedenen Outſchaften ſtatt⸗ 
finden. Am vergangenen Sonnabend und Sonntag 
fiel die Reihe auf Konſtantynaw. Schon am Sonnabend 
in den Nachmittagsſtunden fanden ſich die Kurſfus teil 
nehmer ein. Am Abend wurde ein Zug burg die 
Stadt veranſtaltet, welchem eine kleine Mandolinen⸗ 
und Gitarrenkapelle bidde Dieſer Umzug tief 
allgemeines Intereſſe hervor. Nach Ginn der Dunkel⸗ 
heit veiſammelten ſich die Teilnehmer und auch viele 
ortsanſäſſige Genoſſen im Lokale der D. S. A. P. Hier 
hielt der Leiter der Wochenendkurſe Genoſſe Birghan 
die Unterrichtsſtunde. Nach Kaffee und Semmeln ſuchte 
jedermann ſein ihm zugeteiltes Quartier auf, um am 
nächſten Morgen gut ausgeſchlafen, zu neuer Arbeit zu 
erſcheinen. Am Sonntag morgen wurde Punkt 9 Uhr 
begonnen. Im Namen der Partel begrüßte Genoſſe 
Gellert die Eiſchtenenen und wünſchte ihnen zu ihrer 
Arbeit guten Erfolg. Der Kurſus leiter Birghan ſprach 
über Wanderung. Man merkt es immer mehr, daß die 
Schüchternheit von den Jugendlichen weicht und ſie ſich 
öfter zur Worte melden. Nach einer Mittags pauſe zog 
man mit klingendem Spiel nach Juſefuw, wo bei Spiel 
die Nachmittagsſtunden im Fluge vergingen. Erſt die 
Arbeit, dann das Spiel — das iſt die Parole, nach 
welcher ſich unſere Jugend richtet. Wir find überzeugt, 
daß die Wochenendkurſe von großem Erfolg begleitet 
ſein werden. Sie werden nicht nur das Zuſammen⸗ 
gehörigkeltsgefühl unter der arbeitenden Jugend ſtärken, 
ſie werden auch die Inſtrukteure heranbilden, welche die 
Leitung und den Aus bau der Jugendbünde in den ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen übernehmen werden. 

Wielun. Raubüberfallauf der Chaufſee. 
Der 30jährige Ignacy Drtow und der 35 Jahre alte 
Joſef Zyt aus dem Dorfe Zyiniow, Gemeinde Rudnikt 
(Woje wodſchaft Lodz), wurden auf der nach Wielun 
führenden Chauſſee, als fie am Abend in einem 
Wagen durch den Wald fuhren, von einem Banditen 
überfallen, der mit vorgehaltenem Revolver die Heraus⸗ 
gabe des Geldes verlangte. Die beiden ließen fi dn, 
ſchüchtern und gaben dem Bandlien eine Brleftaſche mit 
einem größeren Gelbbeirae, Als man das Raſſeln 
eines zweien Wagens hörte, trieb der Bandit die 
Pferde des Wagens an und verſteckte ſich im Chauſſee⸗ 
graben, um im gegebenen Augenblick auch auf den 


in der Eckzelle, und (IR noch betäubt! Es war diesmal 
ſchwere Arbeit. Wir haben fie mittels einer Strickleiter 
aus dem Kabinenfenſter geholt, und beinahe hätte uns 
der Schiffskoch vertaten, der gerade Abfälle über Bord 
ſchüttete. Bill aber warf ihm geſchickt eine Schlinge 
um den Hals, und zog an, jo daß er wie ein Mehlſack, 
ohne einen Laut von ſich zu geben, ins Waſſer plumpſte. 
So find wir unbemerkt enikommen. Morgen wird 
Senior Fireſtone umſonſt nach ſeiner Tochter ſuchen. 
Warum iſt er auch fo unvorſichtig, feine ſchöne Tochter 
auf der Jacht allein zu laſſen! Sie iſt, wie gejagt, ſehr 
ſchön, und wird genug Lohn bringen!“ 

Aronoſo nickte zufrieden; dann fragte er: 

„Sind die fünf Mädchen auch ungeſehen auf den 
Segler gekommen?“ 


„Ja“, antwortete Benito, „aber frage nicht, wie, 
Atonoſo.“ Und ein Schatten lief dabei über ſein Geſicht. 


Aronoſo machte eine wegwerſende Handbewegung, 
und oi nach einem Glaſe Whisky, das er in einem 
Zuge leeıte. 

„Schenk dir ein, Benito, und trinke, das wird dir 
die Grillen fortfpflen“, ſagte er dann, und goh fi 
ſelbſt ein neues Glas voll. 

Benito kam der Aufforderung nach; aber fein Ge 
ſicht behielt den ſeltſamen, mürtiſchen Ausdruck. 


„Biſt du etwa unzuftieden, Benito?“ fragte Aro- 
noſo plötzlich mit einem eigentümlich prüfenden Blick 
auf feinen Vertrauten. 

„Nicht direkt unzufrieden“, entgegnete dieſer, „aber, 
Aronoſo, ich babe dieſes Leben oft ſatt; mich gelüftet 
nach anderen Taten, als immer junge, blühende Mäb- 
chen zu verſchachern. Sott weiß, was fie erdulden mä, 
gen unter dieſen Leuten!“ 

„Du erhältſt hohe Belohnung dafür. Biß du da⸗ 
mit noch nicht zuftieden, Benito?“ 


ja ies in Ordnung, Aronoſo! Das Mädchen ſteckt 


zwelten Wagen einen Ueberfall zu verüben. Diesmal 
mußte er ſich aber mit der Beute von nut 5 Zloty be⸗ 
gnügen, die er dem Wageninſaſſen Pakula raubte. 
Dann vetſchwand er im Dunkel. (p) 


Rybnik. Mit den Haaren in eine 
Transmiflion geraten. In einer Nybniker 
Kohlenſäurefabrik geriet eine 16jährige Arbeiterin bei 
Aufräumungsarbeiten mit den Haaren in eine Trans» 
miſſion. Das Mädchen wurde herumgeſchleudert und 
gegen die Wand geſchlagen. Das Haar wurde ihr ſamt 
der Kopfhaut abgeriſſen. Die Verunglückte wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. 


Kattowitz. Eine Standalaffäre vor 
Gericht. Eine ſchwere Betrugsaffäre beſchäftigte das 
Rattowiger Landgericht. Wegen Benuges, Unterſchla⸗ 
gung und Dokumentenfälſchung in mehreren Fällen 
wurde gegen den geweſenen Eiſenbahnſekretär Franz 
Laszezak, wohnhaft in Krakau, verhandelt. Durch rafft⸗ 
nierte Manipulationen unterſchlug Laszezak im Vorjahre 
und zwar im Laufe mehrerer Monate Dienſtgelder in 
Höhe von 13 500 Zloty, die von verſchledenen Offerten, 
die ih um die Zuweiſung von Arbeitsaufträgen bes 
‚müßten, als Kautionsgelder hinterlegt worden waren. 
Während der Unterfuhung ſtellte es ſich weiterhin 
heraus, daß Laszezak in ſktupelloſer Weiſe Unterſtützungs⸗ 
gelder in einer Geſamtſumme von 5321 Zen, die ihm 
in privater Eigenſchaft zwecks Weiterleitung für die 
Opfer der Ueberſchwemmungskataſtrophe in Aleinpolen 
anvertraut worden waren, gleichfalls unterſchlagen und 
veruntreut hatte. Das Urteil lautete wegen ſchweren 
Beuuges ſowie Dokumentenfälſchung in 5 Fällen auf 
eine Zuchthaus ſtrafe von 1½ Jahren. 


Teschen. Durch Doppelnelſon getötet. 
Vor dem Bezirksgericht hatte ſich der Ningkämpfer 
Piotr K. aus Kamorowic zu verantworten, der ange 
klagt war, feinen Rivalen getötet zu haben. Während 
eines Ringkampfes hatte der Angeklagte feinem Gegner 
mit ſolcher Gewalt einen Doppelnelſon angelegt, daß er 
dieſem das Rückgrat brach. Der Ringkämpfer ſtürzte, 
wie vom Blitz gettoffen, zu Boden. Das Gericht zog 


mildernde Umſtände in Betracht und verurteilte den An⸗ 
geklagten zu 3 Monaten Arreſt. 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Hlermit wird den Mltgliedern der Oitsguppe be⸗ 
lanntgegeben, daß am Sonnabend, den 23. Junf, um 
7 Uhr abends im Partellokale, Petrikauer 109, eine 


Mitgliederverſammlung 


Ratifindet, Auf der Tagesordnung ſtehen die Tätlgkelts⸗ 
berichte des Vorſitzenden, des Kalflerers und der Sept, 
ſtonskommiſſion. Nach den Berichten erfolgen Neuwahlen. 
Die Wichtigkeit der Verſammlung macht das Erſchelnen 
aller Mitglieder erforderlich. Der Vorſitzende 


„Was ſchert mich das Geld, Aronoſo! Mich ge⸗ 


lüſtet es nach Abenteuern, bei denen ich lühn in Gefahr 
meinen Mann ſtellen kann! Mir kommt das Gewim⸗ 
mer der Frauen nicht mehr aus den Ohren. Geht 
ſelbſt, und hört, wie fie flehen und betteln! Da wird 
es einem doch manchmal anders zumute.“ 

„Laß es gut ſein, Benito“, entgegnete Aronoſo, 
ungewöhnlich ſanft, „auch ich habe bald genug davon! 
Außerdem iſt mir die Sache langſam gefährlich! Heute 
nacht mußt du allerdings noch einen Transport machen, 
votausgeſetzt, daß der in der Villa da oben die Belau 
bungs mittel rechtzeitig erhält, die ihm ausgegangen ſind. 
Dann iſt nur noch der Haupiſchlag auszuführen, bis ſich 
det Sturm, der in der Stadt Daraufhin los brechen wird, 
gelegt hat. Dann ſoll jeder gehen, wohin er will. Du 
kannſt ja mit mir kommen: ſch gedenke dann vorläufig 
einige ruhige Monate in San Franzis ko zu verleben. 


Nun will ich zu den Meuterern geben und ihnen ers 
nen, daß fie in zehn Tagen frei find.“ on 
Atonoſo lachte plötzlich ſchallend auf. „Begleite 


mich zu ihnen, Benito, und fie zu, wie die Bande ſanft 
wie die Schafe zuſammen hockt, und ſich nur fluſternd 
unterhält. Der Scheintote, der wieder lebendig gewor⸗ 
den iſt, wirkt unheimlich und lähmend auf ſte. Er 
tappt herum, ſitzt blöde in der Ecke, redet dann plötzlich 
wirres Zeug, und fie umſtehen ihn wie kleine ſurchtſame 
Kinder. Mir iſt es recht Alſo komm mit mir, Benito, 
wenn du das Theater ſehen willſt!“ 

Merkwürdige Safe herrſchte in der Höhle, in der 
die ſechzehn Bampasräuber hauſten. Seit ere? abend 
ſprach man nur noch mit gedämpften Stimmen. Ranini, 
der arme Idiot, ſaß meiſt BI in einer Ecke, und mur⸗ 
melte vor ſich bin. Ab und zu hörte man das Stöhnen 
Joes, der im Wundſieber lag. 

„Joe wird draufgehen“, ſagte 
„wenn mir feinen finden, 
Beſcheid weiß.“ 


einer zum anderen, 
ber etwas mit der Medizin 


(Fortſetzung folgt.) 


An EEE LESE TEE EEE EEE SE 


Dilemma zem Früh lieg / Von Georg Grabenhorſt. 


Gerade jetzt, wo es Frühling wird, wo es einem wie ein 
Quirl im Blute ſteckt, wo man ſo recht liebebedürftig iſt, 
gerade jetzt willſt du reifen, willſt du mich verlaſſen ...“ 

„Aber ich muß doch. ..“ 

„Warum mußt du??“ V 

„Liebes Kind ..“ 

Das iſt es! 


„Du liebſt mich nicht! 
du, ich wüßte nicht..“ 

„Du biſt nicht geſcheit ...“ Me 

„O, ich weiß! Das ſagſt du immer, wenn du eln ſchlechtes 
Gewiſſen haſt! Du biſt abſcheulich!“ 

Sie ſetzte ſich auf einen anderen Stuhl, abſeits vom Tiſch 
und ſchlug ihre ſchönen Beine übereinander, wippte heftig 
mit der Fußſpitze und ſah vorwurfsvoll und hartnäckig in den 


Sonnenuntergang, der qufttegelb in das dunkle Geäſt der 
Bäume tropfte. 


Während ſie einer Droſſel zuhörte, die ſie, poetiſch und 
eigenſinnig, wie ſie nun einmal war, für eine Nachtigall hielt, 
während ſie ihren Kummer, ihre verratene und verlaſſene 
Liebe, ihre zukünftige Einſamkeit und Sehnſucht mit trotzt⸗ 
ger, genießeriſch⸗quälender Phantaſie erfüllte, während ſie 
verſuchte, mit den Lippen zu zucken und über ihre entzückend 
fein geſchwungenen Schultern leichte, reizende Schauer zu 
ſpielen (bis hinab in die ſchmalen, nervöſen Kinderhändel), 
— während ſie ſo verſuchte, ihrer wahrhaft rührenden, be⸗ 
mitleidenswerten Gemütsverfaſſung Ausdruck zu geben, be⸗ 
trachtete ſie zugleich mit dem, gewiſſen Frauen eigenen, Ver⸗ 
mögen des doppelten Blickes ſich ſelbſt, gleichſam aus den 
Augen ihres undankbaren Freundes. Dieſer eigene Anblick 
rührte ſie bis ins Tiefſte. Sie ſand ihre Lage nicht nur 
bemitleidenswert ſondern empörend unverdient und traurig, 
und konnte, in dieſem ſo lebhaft empfundenen Unglück, nicht 
verhindern, daß ihr die Tränen in die Augen traten. Sie 
fühlte die guillende Feuchtigkeit mit wütender Genugtuung 
und unterdrückte ein Schluchzen jo namenlos geſchickt, fo 
unendlich lieb und reizend, daß es einen Stein hätte er⸗ 
weichen müſſen. 


Sehr zart und warm legte er ihr auch ſogleich die Hand 
auf die Schulter, ohne jedoch aufzuſtehen oder a Zeen 
mehr zu verſprechen, in jener ihm eigentümlichen, unerſchüt⸗ 
terlich ruhigen, väterlich begütigenden Art, die fie jedesmal 
ee in ihren tieferen Abfichten unterbrach und darum 

„Antike Statuen willſt du da unten ſtudſeren, ſagſt du? 
Ich fürchte nur, fie werden ſehr modern und ſehr lebendig 
ſein, und du wirſt ihnen nicht ſo väterlich die Hand guf die 
Schulter legen ...“ 

„Aber, liebes Kind...“ 


„Und ich bekomme inzwiſchen Anſichtspoſtkarten, wo 
darauf ſteht, daß du ſehr beſchäftigt biſt, daß die Sonne 
scheint, der Chianti abends am beſten ſchmeckt, und die Nächte 
erquickeud und voller angenehmer Träume ſind .. Ich 
kann das glauben oder nicht glauben und mir dabet denken, 
was ich will, mir die Haare ausreißen und vor Seßſucht 
vergehen, — und dich läßt das alles kalt, es amüſiert dich 
nur, wenn ich es in meine Brieſe ſchreibe. Du nennſt mich 
liebes Kind wie immer und verſprichſt mir goldene Berge, 
für den Sommer, für das Wiederſehen .. Was habe ich 
jetzt davon, jetzt, heute, morgen, übermorgen, dieſen ganzen 
langen wunderbaren ſchrecklichen Frühling hindurch? Was 
helfen mir deine infamen Poſtkarten? Verrückt machen fie 
mich! Ich ſage dir, es geſchieht etwas, wenn du jetzt fork⸗ 
gehſt! Es geſchieht etwas!!“ 

Es iſt ganz ohne Zweiſel, dachte er, am hübſcheſten iſt ſie 
jo, wenn fie wütend ift, wenn ſie droht, wenn fie Gewitter 
macht mit Ahnung und Schickſal. Sie iſt und bleibt doch ein 
unerhört lieber, netter Kerl! 

Ganz oben in den Wipfeln hing noch ein letzter Schein 
des Tages. In der Veranda wurde ſchon das Licht ange⸗ 
zündet. Der Garten war von Gäſten leer. In der Ferne 
hörte man die Eiſenbahn. 


d 


Weiter nichts. Meinit 


Sie gingen den Waldgang zurück. Lange ohne ein Wort. 


Wir werden wieder an dieſer gefährlichen Stelle vorbeikom⸗ 
men, wo die Anemonen ſtehen, dachte er und ſchob ſeinen 
Arm wie zufällig und in Gedanken in den ihren. 

Sie ließ es geſchehen und fragte plötzlich, unvermittelt: 

„Seht eigentlich Holgerſon mit?“ 

„Nein, er kann leider nicht, er wird ...“ 


Ihm kam, zugleich mit dem Erſtaunen über dieſe, wie 
ihm ſchien, frappierend ſolgerichtige und natürliche Frage, 
ein Gedanke, den er für geeignet hielt, ihren Kummer, der 
ſich ja ſchon auf richtiger Fährte befand, vollends zum be⸗ 
1 Ziele zu führen. 

„Weiß du,“ ſagte er leichthin, „ich werde Holgerſon bitten, 
dir einmal Geſellſchaft zu leiſten 1 Er iſt e Ich 
habe dir oft geſagt, wie ſehr ich ihn ſchätze. Er hat gute 
Manieren. Er verſteht es ausgezeichnet, einem die Zeit zu 
vertreiben, hat ein entſchiedenes Talent, zu tröften und rück⸗ 
ſichtsvoll zu ſein, hat außerdem ſehr ſchöne graue Augen, in 
die man mit Vergnügen hineinguckt, und geht ſo tadellos 
augezogen, wie man es von einem Maler nicht erwartet. 
d werde ihn alſo bitten, natürlich, das werde ich tun 
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mit den ſchönen Augen und den guten Manie ſi 
— verliebte?“ , EE 

„Aber ich bitte dich! Das erwarte, das verlange ich 
geradezu von ihm! Er wird um ſo aufmerkſamer ſein und 
Ber Bitte mit um jo mehr Hingabe und Bemühung er, 
füllen 

Sie biß ſich auf die Lippen. Er ſah es zwar nicht, dazu 
war es zu dunkel, aber er wußte es, er ſpürte es ſozuſagen 
im Handgelenk. 

Dann ſagte ſie langſam, mit überlegter und ſehr effekt⸗ 
voller Betonung: ; 

„Und... wenn ich mich nun — in ihn verliebte, . was 
würdeſt du dann ſagen ... 2“ 

Er lachte. es war boshaft, wie ſorglos und herzlich er 
das tat, 

„Liebes Kind, dazu biſt du viel zu geſcheit ...“ 

Ste bebte vor Zorn und Empörung. 

Und wenn ich nun einmal mit voller Abſicht nicht geſchelt 
vin, wenn ich mich richtig und leidenſchaftlich in ihn verliebe, 
was dann?“ 

Er zog ſeinen Arm aus dem ihren und legte ihn ſauft und 
ſorglich um ihre Schulter. 


„Dummerchen!“ ſagte er und ſtreichelte mit der anderen 
Hand über das kühle und etwas feuchte Haar. „Reg dich 
doch nicht jo auf! Das wäre doch auch noch kein Malheur ..“ 

„Wasd?! Das wäre kein Malheur??! Daß du dich nicht 
ſchümſt! Geh! Laß mich! O, wie grauſam ihr Männer ſeid, 
wie brutal!!“ 

„Aber, liebes Kind, was willſt du? Ich mache dir ja nicht 
den geringſten Vorwurf! Ich würde dich ſogar vollkommen 
verſtehen! Ich wüßte gar nicht, warum ich grauſam ſein 
ſollte, warum..“ 

„Da iſt es jal! Wenn du mich liebteſt, würdeſt du mich 
erdroſſeln, wenn ich mich in Holgerſon verliebte, würdeſt du 
mir die Augen auskratzen, mich auf der Stelle umbringen! 
Aber du, was tuſt du? Es wäre kein Malheur!!! Als ob 
du froh biſt, mich vielleicht auf anſtändige Weile loszu⸗ 
werden! O, ich kenne euch! So ſeid ihr alle! Alle! Alle!“ 

Es iſt durchaus fatal, dachte er. Da hat man ſich nun 
glücklich durchgerungen, daß man ſeinen Freundinnen Eifer⸗ 
ſuchtsſzenen unbedingt zu erſparen entſchloſſen iſt, — da hat 
man ſich aus einer Summe der peinlichſten Erfahrungen 
dieſe einigermaßen taktvolle, und wie mir ſcheint vorurteils⸗ 
freie, wirklich großzügige Art der Lebensbejahung heraus⸗ 
dividiert, — da iſt man nun, ſozuſagen am eigenen Leibe, 
bereit, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Frau zu beweilen, 
auf die Feuerprobe zu ſtellen, ja, es koſte was es wolle, rück⸗ 
ſichtslos, gegen das eigene Herz, mit fanatiſcher Ueber⸗ 
zeugung und hundert glühenden kategoriſchen Imperativen 
zum Siege zu führen, — und man erlebt kopfſchüttelnd die 
Ueberraſchung, daß einem dieſe Bemühungen nicht als Ver⸗ 
dienſt, ſondern als Verbrechen angerechnet werden, daß man 
für grauſam gilt, für brutal (ol), wenn man ſich zart und 
voller Verſtändnis zeigt! 


So dachte er, mit einiger Verſtimmung und eben fo viel 
Behagen, denn er blieb dabei, daß ſie ſo, in dieſer gewittrigen 
Stimmung, am reizendſten war. 


Außerdem war der Weg unausſprechlich ſchön. Sterne 
funfelten, Glühwürmchen ſchwärmten, und von drüben, von 
der Gartenwirtſchaft herüber klang manchmal, undeutlich 
und wie verweht, untergetaucht in das ruhende, atmende, 
flüſternde Dunkel, in dieſes Meer der geheimnisvollen, 
leiſe tief und mächtig wogenden Nacht, eine dünne, weh⸗ 
mütig⸗füße Muftk. Die Luft war ſchwül, ſeltſam flackrig 
und ſchwer, und wieder auch plötzlich kühl und, als ob ſie ſich 
aneinander feſthalten müßten, ſo haltlos auf einmal, un⸗ 
ſicher und gefährlich. 


Als ſie an jene Stelle kamen, wo im Mooſe die Anemonen 
blühen (magiſch leuchteten fie herauflh, da mußte fie ih on 
ihn anlehnen und beide Arme um ſeinen Hals legen. Und 
weil ihm ſelbſt die Knie zitterten (vom langen, unſichern 
Weg), ruhten fie aus im Mooſe und pflückten Anemonen. 
Er betenerte ihr, daß er eiferſüchtig ſei „bis aufs Meſſer“, 
und ſie zog ihm die Ohren lang und neckte ihn mit ſeinen 
antiken Statuen... 


Aber nachher, ſehr viel ſpäter, in der Haustür, fragte ſie. 
nachdem ſie ſich ſchon lange und ausführlich verabſchiedet 
hatten, hinter ihm her, zufällig, ohne Akzent, ganz ohne Ge⸗ 
wicht, wie man nur noch einmal etwas längſt Verabredetes 
erinnert und 1 
? * Are vergiß ja nicht, Holgerſon darum zu bitten, hörſt 
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Sie ſagte das mit einem ganz unnachahmlich rührenden 
Tonfall in ihrer Stimme, darin über einem ſehr innigen, 
entzückend⸗verhaltenen Abſchiedskummer, Über einer reizend⸗ 
hilflofen, ſchickſalsergebenen Werlafienheit wie ein Hauch 
ein ganz leiſer, ganz heimlicher Vorwurf lag und ein ganz 
leiſer, ganz heimlicher Triumph! 


Die Zukunft d en Send Baskufte 


Das Poſtkabriolett hielt am Dorfeingang von Puvilly, 
einem in Berumais gelegenen Marktflecken, beim Gaſthof 
„Zum weißen Roß“. Vor den bewundernden Augen der 
Landbewohner ſtiegen wir zu dritt aus: der glorreiche Herr 
Graf von Montmirail vom Inſtitut, den zugleich die Brüſte 
Klios und Thaliens ſäugten; Herr Cadoie, Sohn, Verfaſſer 
mehrerer Operulibretti und einer vortrefflichen Maximen⸗ 
ſammlung, derſelbe, der in Erwägung der vorausſichtlichen 
Unvergänglichkeit ſeiner Werke von S. M. Louis Philippe 
im vorigen Jahr — wenn ihre politiſchen Intrigen keine 
andere Wahl vorgeſchrieben hätten — zum Erzieher von 
Monſeigneur, dem Herzog von Memours, ernannt worden 
wäre — und endlich meine Wenigkeit: ich bin Bibliothekar 
3. Klaſſe bei einer überragend nützlichen und berühmten 
Anſtalt, deren Lob ſich erübrigt: ich habe die Königliche 
Bibliothek genannt. Es war für mich eine ſehr ehrenvolle 
Auszeichnung, lieber Leſer, du wirſt mich darum beneiden 
— in ſolcher Geſellſchaft zu reiſen. 


Ich verdanke dieſe Gunſt der ſo wertvollen Empfehlung 
des Generals, Herzug von Bezons, der mich und die Kleinen 
protegiert, und dem wir — ich ermangele nicht, bei der Ge⸗ 
legenheit das wieder einmal feierlich zu betonen — unbe⸗ 
grenzte Ergebenheit ſchulden. Ich will nicht weiter auf die 
Dienſtbefliſſenheſt eingehen, mit welcher der Wirt aus dem 
gewölbten Gebäude, das braune Balken wie Faßreifen um⸗ 
ſpannten, herausſtürzte, um uns zu bewillkommnen. Das 
Sonper war — ebenſo die Betten — leidlich. 


In aller Frühe ſtiegen wir in den Hof hinab. Der Herr 
Graf, mit tief ins Geſicht hereingedrücktem Zweiſpitz, war 
in einen weiten blauen Mantel gehüllt; Herr Cadvie, der 
einen langhaarigen Zylinder aufbatte, verſchwand in den 
Falten eines hellbraunen Karrieks, und ich, der Niedrigſt⸗ 
geſtellte, am dürftigſten Gekleidete, trug einen ſchwarzen Hut 
und hatte eiten Dienſtmantel an. Wir gingen in dieſem 
Hof an einem Mädchen vorbei, das mit einem Beſen aus⸗ 


gerüſtet war. Die mit allen Reizen der Schönheit ge⸗ 
ſchmückte Magd lächelte uns zu. Ein unvergleichlicher 


Anblick. 


Die Wangen des lieben Kindes ſtrahlten in Jugend⸗ 
friſche und ihre dunklen Augen verrieten eine ſolche Glut, 
daß neben ihr die einer Andaluſierin matt erſchienen wären. 
Mit der e einer Königin handhabte De das ehren⸗ 
1 aber beſcheidene — ſchon genannte — Attribut der 

rbeit, 


Geline — ſo lautete ihr Name — war nicht allein, be⸗ 
wahre: hübſche Knechte, liebenswürdige Schlingel, junge 
Burſchen, geleiteten fie wie eine Art Hofſtaat, richteten 
galaute Bemerkungen an fie und nahmen ihre Anſtreugungen 
mit einer Miene der Ekſtaſe, ja der Verzückung auf! Wir 
geruhten, dieſem ländlichen, idylliſchen Frohſinn atmenden 
Genrebild ein Lächeln zu ſpenden. 


Da gewahrten wir plötzlich eine mißgeſtaltete und häßliche 
Kregtur, welche uns gallige Blicke zumwarf; fie trat aus 
einem Stall, worin Tiere untergebracht waren, deren Namen 
niederzuſchreiben einem Schriftſteller, der Selbstachtung 
beſitzt, keineswegs geziemt. Es war eine Frau — wenn es 
geſtattel iſt, dieſe Bezeichnung auf ein Weſen von unbe⸗ 
ſtimmbarem Alter, ohne Formen, anzuwenden, welche der⸗ 
maßen humpelte, daß Vulkans Hinken daneben unauffällig 
erſchienen wäre; ihr gekrümmter Rücken erinnerte an den 
Bogen eines unirdiſchen Kriegers; die Bruſt war einge⸗ 
fallen, ihre Hüftknochen ſtachen für Augenblicke aus den 
Lumpen, in die ſie eingepackt war, heraus. Dieſe undeſinier⸗ 
bare Geſtalt überragte ein winziges, runzliges Geſicht von 
grauer Kartoffelfarbe, eine ganz dünne Schicht dm aer 
Haare ſchien oben aufgemalt; eine zu kurze, dem Mund zu⸗ 
drängende Naſe und eine hängende Unterlippe vervoll⸗ 
ſtändigten das Ganze 


Das waren die beiden Erſcheinungen, die unſere Angen 
nacheinander bemerkten, Grelle Gegenſätze, über welche 
Herr Vietor Hugo, falls er den Vorzug genoſſen hätte, in 
unferer Gefellſchaft zu weilen, nicht verſäumt haben würde, 
ſich geiſtreich zu äußern, wie er ſolches mehr als einmal 
getan. Aber abgeſehen von dieſen Literaten, der Kontraſt 
zwiſchen dem Schickſalsloſen dieſer Mädchen war ein ſo 
grauſamer, daß unſere Augen ſich feuchteten! Bei der 
Wirtin eingezogene Erkundigungen ergaben, daß Geline, 


ſanft, gut, klug ſei und über ihre Verhältniſſe wohlhabend, 
„reich“ Tei — ich gebrauche hier die naive Terminologie 
unſerer Dörflerin. 


Was die arme, ſieche Geleſte beträſe, jo ſei ſie ebenſo bos⸗ 
haft wie elend und alle haßten ſie mit gutem Grunde. Wäh⸗ 
rend wir ſeufzten, hob Herr von Montmirail ſeine herrlichen 
Augen zum Himmel und äußerte ſich im Ueberſchwang eines 
Mitlelds etwa jo: „O, unerbittliches Verhängnis! Welche 
abgrundtiefen Unterſchiede gefüllt es dir zwiſchen dem 
Schickſal dieſer und jener Menſchen aufzurichten! Warum 
— antworte, warum überhäufſt du manche deiner Kinder mit 
allen Gaben, Gütern und Tugenden, während du ihres⸗ 
gleichen alles vorenthältſt? O, barbariſches Fatum!“ 


„Ho, leider!“ rief klagend auch Herr Cadole, Sohn, deſſen 
ſenſible Seele und deſſen erfinderiſches Geuie imſtande 
waren, die wirklichen Schickſale im Voraus zu erſchauen. 
Hat er nicht — und mit welcher Kunſt — die Schickſale der 
unrergänglichen Helden ſeiner Werke geſtaltet? Soll ich 
Floreſtan, Glorinde, den jungen Hindu von Orleans, und 
ſo viel andere nennen? Leider ſehe ich nur zu genau die 
Zukunft dieſer beiden Mädchen. Geline wird ausgezeichnet 
werden durch irgendeinen umherirrenden Kavalier, der ſie 
entführt wie Boreas die Nymphe Orithya und ihr eine 
glückliche Zukunft bereitet ... Aber Geleſte wird unter 
dem Geſpött aller Menſchen und in der Einſamkeit ihres 
Herzens dem Alter zuſchreiten. 


Drei Jahre ſind vergangen; ich halte mich einen Morgen 
in Ponilly bei Beauvais auf, und kehre im „Weißen Roß“ 
ein und gedenke des für mich, meinen Vater, meine Brüder 
und die ganze Familie ſo ſchmeichelhaften erſten Aufent⸗ 
halts, den ich vorlängſt in dieſer Ortſchaft und in dieſem 
Lokale in Geſellſchaft des Herrn Cadoie, Sohn, und des 
Herrn Grafen von Montmirail verbrachte. Der erſtere er⸗ 
füllt noch immer die franzöſiſche Literatur mit unvergäng⸗ 
lichem Ruhm. Dieſer iſt leider geſtorben, weil er ſeinem 
Gehirn zu viel Arbeit aufgebürdet, ſeinem ſchöpferiſchen 
Talent zu viel Leistungen zugemutet hatte 


Ich ſitze einſam im niedrigen Saal der Herberge, laſſe 
meine Blicke über die Straße ſchweiſen und ſehe ein menſch⸗ 
liches Geſpeuſt dahinſchleichen. Ja, das iſt ein großer, at: 
ſammengekrümmter, verfallener Schatten mit verwüſteten 
Zügen, glanzloſem Auge.. Wer ihm begegnete, wengele 
ſich ab und ſelbſt die gefiederten Sänger in den Zweigen 
verſtummten plötzlich. Ich ſtoße einen unterdrückten Schrei 
aus, der die Neugier und das Intereſſe der ſimplen, mër: 
ſtreut im Saale herumſitzenden Reiſenden weckt. Ich traue 
meinen Augen nicht! Kannſt du dir vorſtellen, lieber Leſer, 
daß ich in der bedauernswerten Paſſantin die ſchöne Geline 
von damals wiedererkannt habe? — die Tränen fließen mir. 


Mit heiſerer Stimme rufe ich nach der Wirtin, die vaſch, 
im Glauben, es ſei etwas zugeſtoßen, herbeieilt. Dieſe ein⸗ 
ſache, ehrliche Frau beftätigt meine Vermutungen. „Sewiß“, 
erzählt fie mir, „das iſt Geline. Sie hat hoffnungslos ge⸗ 
liebt; auch iſt He um ihr Geld gekommen, der Kummer hat 
ihre Geſundheit zerſtört und ihre Schönheit vernichtet; fie 
iſt für immer zur Einſiedlerin geworden und ſchlimmer 
dran wie eine Witwe. Einige Reiſende ſind während dieſes 
traurigen Berichtes herangetreten und aus unſer aller 
Angen ſchießen Tränenſtröme 


„O meine Meiſter! Wie haben wir uns geräuſcht!“ 
flüſterte ich ſchmerzbewegt. Und ich muß unwillkürlich an die 
damals von den Herren Montmirail und Caddie aus⸗ 
geſprochenen ſchönen Prophezeiungen und Improviſationen 
denken; „Die eine wird in Freuden leben und die audere 
unter Tränen, ſagten fie, Die andere!. .. Meine (re 
innerung beſchwört das Bild des mißgeſtalteten Mädchens 
herauf... Aber von Bitterkeit erfüllt wage ich nicht, mich 
nach ihr zu erkundigen; ich weiß im voraus nur zu genau. 
was man mir antworten wird! Eine Stunde ſpäter ſehe 
ich fie, die andere ... Sie kauerte auf einem der Steine am 
Portal, Noch immer war ſie jo abſtoßend häßlich, doch ihre 
Blicke ſchweiſten zum blauen Aether empor, tauchten in die 
Tiefen des Himmels. 


Ich näherte mich ihr; da ſah ich, daß ſie nicht nur lächelte, 
ſondern guter Hoffnung war. 


Nr. 172 


Abend am Kamin. 
Von Hermann Helle 


Im Kamin krümmt ſich in Schmerzen das brennende Scheit, 
Wlutſchrift läuft ſchaudernd ihn über die aſchige Haut, 
Draußen die Nacht ſtürmt feucht und leidet ſo laut, 

Wie ein Tier in Qualen nach Tod und Erlöſung ſchreit. 


Ich inmitten kaure im flackeruden Licht am Kamin, 
Unertragbar ſcheint mein Geſchick der zitternden Seele, 
Ueber mein Herz läuft Schauer um Schauer hin, — 
Feuer des Leids, in dem ich brennend mich quäle. 


Wie das flammende Scheit und wie die klagende Nacht 
Gibt das Herz ſich aufzuckend dem grimmigen Feinde hin, 
Jenem Leide, in dem wir ergeben und machtlos glühn, 
Das uns Flamme und Scheit, Sturm und Tierſchrei zu 
Brüdern macht. 


Die Botſchaft. 
Bon Alfred Brie. 


Frank Bergmann lehute behaglich in ſeinem Klubſeſſel 
zund griff nach der ſveben eingegangenen Poſt. Aber er war 
sticht recht bei der Sache ... Zerſtreut ſchob er die Brief⸗ 
mappe wieder beiſeite und holte aus der Brieftaſche einen 
Brief hervor, den er nachdenklich betrachtete. Ex kannte 
den Inhalt ſchon fait auswendig, fo oft hatte er ihn geleſen. 
r war von einer zierlichen und doch energiſchen Frauen⸗ 
band und lautete: 


„Lieber Freund! Vor langer Zeit ſagten Sie mir ein⸗ 
mal, daß ich mich, wenn ich eines Freundes bedürfe. an Sie 
wenden ſolle. Und dieſer Fall iſt jetzt eingetreten. Sie er⸗ 
innern ſich, daß ich vor einigen Jahren Berlin verließ, um 
An der Provinz einen gut bezahlten Poſten anzunehmen, und 
meine Briefe haben Ihnen nur ſtets das beſte berichtet, denn 
ich verſchwieg Ihnen wohlweislich, daß meine Kräfte den 
al fie geſtellten Anforderungen doch nicht gewachſen waren, 
und daß mein Arzt mir riet, eine andere Beſchäftigung zu 
suchen. Aber das war leichter geſagt wie getan, und fo miß⸗ 
achtete ich die Warnungen des Arztes. Nun habe ich 
einen Mann kennengelernt, einen Geſchäftsfreund der 
Firma, in der ich tätig war, der ſtets ſehr liebenswürdig zu 
mir war und der mir jetzt ſeine Hand anträgt. Er iſt ein 
Ehrenmann in des Wortes vollſter Bedeutung, ſeine geſchäft⸗ 
iche und geſellſchaſtliche Stellung iſt ausgezeichnet, und ich 
könnte, wenn ich ſeinen Antrag annähme, einer ruhigen, 
Jorgenfreien Zukunft entgegenſehen. Aber da lebt in Berlin 
ein Mann, ſeinetwegen ging ich einſt in die Provinz, der es 
wohl nie ahnt, welchen Platz er in meinem Denken und 
Fühlen einnahm. Zuweilen hatte ich ja gehofft, daß auch ich 
ihm etwas bedeute, aber zuletzt mußte ich doch einſehen, daß 
ach mich getäuſcht und freundſchaftliches Intereſſe für Aus 
neigung angeſehen hatte. Und da ich ein ſolches Leben auf 
die Dauer nicht ertragen konnte, räumte ich das Feld und 
verließ Berlin. Nun möchte ich Sie, meinen aufrichtigen 
Freund, fragen, ob ich dieſem Manne das alles, was ich 
Ihnen erzählt habe, ſchreiben muß... Der Mann, der mich 
heiraten möchte, gibt ſich keinen Illuſionen über meine Liebe 
hin, er iſt zufrieden, wenn er das Recht hat, für mich au 
‘orgen und mich glücklich zu machen. Sagen Sie offen, wie 
ein Maun darüber denkt, ob ſich eine Fran nichts vergißt, 
wenn fie einem Manne ſchreibt, wie Ihnen geſchrieben hat 

Ihre Hanſi Linden.“ 


Frank Bergmann ſchob den ſchon ganz zerknitlerten Brieſ 
wieder in die Bruſttaſche und blickte dann nachdenklich vor 
ſich hin. Die Vergangenheit und Hauſis reizendes Bild 
ſtiegen vor ihm auf; Sie waren gute Freunde geweſen, er 
und die blonde Hanſi — er kannte den Kampf, den ſie, das 
hochgebildete Mädchen aus gutem Hauſe, um ihre beiheidene 
Erxiſtenz kämpfen mußte und dem fie ſtets mit einem Lächeln 
und frohgemut entgegengetreten war, und fo hatte er ihr 
bereits geſtern geſchrieben, dem Manne in Berlin, der es 
gur als ein großes. unverdientes Glück betrachten könne, 
ihre Liebe zu beſitzen, die volle Wahrheit zu ſchreiben. Und 
ſeit geſtern nun dachte Frank unaufhörlich darüber nach, wer 
wohl der Glückliche ſein könne, aber es war ihm unmöglich 
geweſen, es feſtzuſtellen, denn Hanſi hatte alle gemeinſchaft⸗ 
lichen Bekannten mit der gleichen Liebenswürdigkeit be⸗ 
handelt 

In dieſem Augenblicke fühlte ſich Frank Bergmann ſehr 
alt ... Wie froh war er jetzt, daß er ihr damals ver⸗ 
ſchwiegen hatte, wie lieb fie ihm geweſen war. Schwer hatte 
er gegen die Verſuchung ankämpfen müſſen, aber wenn er 
fie anſah, das junge, lebensſprühende Geſchüöpf, dann ſtiegen 
die zwanzig Jahre, die ex älter war, wie ein drohendes 
Geſpenſt vor ihm auf. lind er vergrub ſeine Wünſche und 
seine Hoffnungen im tieſſten Innern des Herzens. 
Wie unbehaglich erihien ihm fein Arbeitszimmer, trotz 
der koſtbaren Einrichtung, wie leblos ſtarrte die wertvolle 
Bibliothek auf ihn herab und draußen jagte der Sturm 
die Hagelſchauer an die Feuſterſcheiben. 

Da klopfte es au der Tür und der Diener brachte ein 


Telegramm. Gleichgültig öffnete es Frank Bergmann: 
=. „Zweites Buch Samuel. Zwölftes Kapitel. Siebenter 
Vers Hanſi.“ 


Er las den kurzen Inhalt mehrere Male, bis er ihn 
verſtand. Dann lächelte er. In ſeiner Bibliothek waren 
wohl fait alle lebenden und toten Dichter vertreten aber 
ine Bibel fehlte. Wo ſollte er jetzt, abends um 9 Uhr, eine 
Bibel herbeiſchaffen, wenn ihm Hanſis Telegramm nicht 
bis zum nächſten Morgen ein ungelöjtes Rätſel bleiben 
ſollte. Er telephonierte jofort nach einer Zeitungsredaktion, 
zu der er Beziehungen hatte, aber man lachte ihn aus und 
hielt ſeine Frage für einen unpaſſenden Scherz. Es ging 
bereils auf 1 Uhr und das Telegramm lag noch immer auf 
dem Tiſch und ſchien ihn höhniſch anzuſtarren. Er zog ſich 
endlich kurz entſchloſſen an und ging trotz Sturm und Hagel 
auf die Straße. Im nüchſten Café fragte er nach einer Bibel, 
doch mit einem merkwürdigen Seitenblick ſchüttelte der 
Kellner deu Kopf. Da hatte er einen guten Gedanken. — 
E brauchte ja nur bei einem Prediger telephoniſch anzu⸗ 
rufen. 

Drei waren nicht zu Hauſe, der vierte löſte wortlos die 
Verbindung, als er gefragt wurde, 28 er eine Bibel beſüße. 
Endlich erbarmte ſich der fünſte ſelner. „Wie ſagten Sie? 
Zweites Buch Samuel, zwölftes Kapitel, Vers ſiehen? Ich 
werde ſofort nachſehen.“ Franz zitterte vor Aufregung. 
Sind Sie noch dort? Die Stelle lautet: Da war die Ver⸗ 
bindung abgebrochen ... Sofort ließ ſich Frank aufs neue 
verbinden: „Verzeihen Sie, wir wurden unterbrochen, wie 
Lautete die Stelle?“ „Sie ſagten doch: zweites Buch Samuel, 
zwölftes Kapitel, Vers ſieben?“ „Ja, ja, ich bitte Sie, 
pannen Sie mich nicht auf die Folter.“ „.. . Du biſt der 
Mann.“ „Bitte, ich höre nicht recht, wie ſagten Ste eben?“ 
„Vers ſieben, zwölftes Kapitel, zweites Buch Samuel lautet: 
2. Du biſt der Mann.“ „Heißen Dank.“ Mit zitternden 
Händen legte Frank den Hörer hin, dann jagte er trotz 
ſeines „Alters“ nach dem nächſten Poſtamt und telegra⸗ 
»hierte: „Tauſend Dank, mein Liebling, ich komme morgen 
mit dem erſten Zuge. Dein Frank.“ 


Sedbzger Beltz tung 


Die Leichen hand 


Eine Spulgeſchichte von Franz Warſchauer 


Die Wahrheit dichtet zuweilen im Stile von Kolportage⸗ 
rgmanen. Sie erfindet verkitſchte und unheimliche Vor⸗ 
gänge, aber in dem Augenblick, wo ſie nicht der Phantaſie 
eines ſenſationslüſternen Schreibers entſprungen find, ſon⸗ 
dern wirklich und greifbar darſtehen, haben ſie einen ſelt⸗ 
ſamen Ernit. Gewiſſermaßen einen dunklen Blick, aus dem 
E, ahnend und mit theatraliſch⸗tragiſchem Ausdruck 
anſehen. 

Dies vorausgeſchickt, kann nur verſichert werden, daß die 
folgende Geſchichte ſo wahr iſt, wie es ein ſachlich⸗trockener 
Bericht nur ſein kann. Zwar beginnen viele Novellen mit 
einer ſolchen Verſicherung, die aber nichts iſt, als die ge⸗ 
ſchickte Floskel des Dichters, der Zierat an ſeinem kunſt⸗ 
vollen Gebäude, oder eine geſchickt angelegte Reuſe, durch 
den er den Leſer zu fangen ſucht; weil er nämlich weiß, 
daß mit ſeiner Glaubwürdigkeit auch ſein Erfolg wächſt, und 
daß die Menſchen im Grunde genommen viel mehr das 
Leben zu finden wünſchen, als eine noch ſo kunſtvolle Nach⸗ 
ahmung des Lebens. 

Zur Sache. Die berühmte Filmſchauſpielerin X. 9. war 
von merkwürdigen Ahnungen geplagt. Daran iſt nun wie⸗ 
der an ſich nichts beſonders merkwürdiges: denn erſtens 
leiden die meiſten Schauſpielerinnen an Ahnungen, und 
zweitens iſt die Atmoſphäre des Filmateliers zweifellos 
jeder Art von Ueberſpanntheit günſtig. Die berühmte 
Filmſchauſpielerin X. Y. zumal, von der hier geſprochen 


wird, iſt eine Tragödie, und das erſchwert noch den Fall 
ganz beſonders. Sie hat ſich tagaus tagein, ferner auch noch 


nachtein mit Schickſalen abzugeben, von denen ſchließlich kein 
Menſch mehr genan unterſcheiden kaun, ob fie ihre eigenen 
find, oder ob der Manuftriptichreiber fie in ſeiner blühenden 
und glühenden, meiſtens noch dazu an den ſchlechteſten Vor⸗ 
bildern geſchukten Phantaſie (Entſchuldigung, aber das iſt 
wiederum nur die Wahrheit!) erdacht hat. Fortwährend 
tobt und rauſcht es um ſie von Ehebruch, von entdecktem und 
unentdecktem Mord, von Verzweiflung in ſämtlichen Graden, 
von Liebe, mit beſonderer Bevorzugung der unglücklichen, 
von ſämtlichen Leidenſchaſten, die dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht als Prüfung auferlegt find; jeden Augenblick geht 
etwas ſchief, in der künſtlichen Welt, in der ſie ſich zu be⸗ 
wegen hat; warum ſoll es denn dann endlich einmal im 
Leben nicht ſchief gehen! 5 

Ueberhaupt iſt es eigentlich ſehr ſonderbar, daß es Men⸗ 
ſchen gibt, die aus einem Filmatelier mit geſunden Nerven 
herauskommen. Hochſpannungl Lebensgefahr! ſteht an den 
Drähten der elektriſchen Ueberlandzentralen. womit deutlich 
und allgemeingültig geſagt wird, daß es keineswegs zweck⸗ 
mäßig it, ſich im Bereich der hochgeſvannten Ströme aufzu⸗ 
halten. Die Filmleute aber tun es dauernd, obgleich ſie 
neuerdings nur mit elektriſchen Strömen von 220 Volt ar⸗ 
beiten; oft genug kommt es deshalb auch zu fürchterlichen 
Entladungen und Exploſionen der aufgeſpeicherten Kräfte, 
die freilich nicht mit dem Voltmeter zu meſſen ſind. 

Die Filmſchauſpielerin X. 9. Hatte in ihrer Rolle eine 
Szene gefunden, die ihr zu beſonderem Nachdenken Anlaß 
gab. Sie follte nämlich in diefem Film unter anderem eine 
Leiche ſpieleg, und zwar nicht die ganze Leiche ſondern nur 
einen Teil von ihr. Es kam eine ſchreckliche Szene vor, in 
der die Hand einer Leiche gezeigt werden ſollte. Neuerdings 
haben die Kinobeſucher die Gewohnheit angenommen, bei 
ſchrecklichen Szenen mehr oder weniger heftig zu lachen, 
aber damit rechneten Regiſſeur und Mauuſkriptpoet nicht. 
Und die Schauſpielerin, weil fie nun einmal auf tragiſch 
dreſſiert war, nahm auch dieſe Angelegenheit infolgedeſſen 
im entſprechenden Sinne auf. Die Tatſache, daß ihre Hand 
zu der einer Leiche umgeſchminkt werden ſollte, verurſachte 
ihr lagelang Migräne, gegen die die beſtempfohlendſten 
Mittel überhaupt nichts halſen. 

Endlich hatte ſie ein Geſyräch über dieſes Thema mit 
dem Regiſſenr, woraus ein philoſophiſcher Dialog über den 
Aberglauben wurde. Der Regiſſeur hatte ein ſehr lebhaftes 
Antereffe daran, ihr die Bedenken, die fie hatte, auszureden. 
Jnfolgedeſſen nahm er die ganze Sache ſcheinbar außer⸗ 
ordentlich ernſt. Er ſprach von dem Fortſchritt der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, von dem allgemeinen Sieg der Vernunft, von 
den Vorzligen elner geiſtigen Ueberlegenheit, die ſich den 
Teufel um den Teufel und ſchrecklich⸗drohende Ereigniſſe 
klimmert. Er ſpielte auch ganz leiſe darauf an, daß der 


Aberglaube zweifellos die erſte Stufe zum Wahnſtun Bilde; 
endlich beſchwor er, daß er überhaupt die Abſicht habe, von 
jetzt an feine ſämtlichen Premieren auf den Dreizehnten zu 
legen, beſonders dann, wenn fo ein Dreizehnter auch noch 
ein Freitag ſei. R ` 

Die Filmſchauſpielerin X. 9. machte demgegenüber 
geltend, und damit hatte ſie wahrſcheinlich recht, daß man 
schließlich in den Angelegenheiten des Schickſals nicht genau 
Beſcheid wiſſe; ohne ihren ganzen Schatz an unheimlichen 
Geſchichten auszugraben, wies fie immerhin kurz auf die 
Hiſtorie eines Mannes bin, der mit einem Opal, den die 
Inder ja bekanntlich das Auge des Todes nennen. die 
fürchterlichſten Erfahrungen gemacht habe. Warum wurde 
die bekannte Schauſpielerin 3. L. unmittelbar nach einer 
Premiere von der Blinddarmentzündung befallen, von der 
ſie ſich bis heute noch nicht erholt hat? Warum wird der 
und jener von Unglücksfällen und Krankheiten betroffen, 
während ein anderer ſiegend und unaufechtbar durch das 
Leben geht? > 

„Wees m’ erſch dann?“ ſagte der Regiſſeur, der nunmehr 
die Geduld verlor und ſich nicht mehr in der Lage ſah, weiter 
ernſt zu bleiben. éi EE 

Die Filmſchauſpielerin X. M. war daraufhin einerfeits be⸗ 
leidigt; andererſeits hatte dieſe Unterhaltung aber doch das 
Reſultat gehabt, daß ſie ſich ihrer Befürchtungen ſchämte. Sie 
beſchloß alſo, am nächſten Tage ihre Nerven zuſammenzuhal⸗ 
ten, und tatſächlich dieſe Szene zu ſpielen; unterſtützte ihren 
Entſchluß, indem ſie am Abend zwei Schlafmittel nahm, um 
nicht durch etwaiges geſpenſtiſches Auftauchen der ſatalen 
Leichenhand in ihren Träumen geſtört zu werden. In der 
Tat ließ ſich die Hand in dieſer Nacht auch nicht blicken. 

Die Filmſchauſpielerin K. M. begab ih am nächſten Mor⸗ 
gen elaſtiſch und friſch in das Atelier. Nachdem ſie, wie ge⸗ 
wöhnlich, zwei Stunden gewartet hatte, war indeſſen ihre 
Nervenkraft ſchon bedeutend brüchiger geworden. Als es 
nun ſoweit war und die Hand endlich zu der ominöſen Szeue 
geſchminkt werden ſollte, zuckte ſie plötzlich zuſammen und 
bekam einen Schreikrampf. Während der Kammeramann, 


die Beleuchter, der Regiſſeur und die anderen Mitſpielenden 


ungeduldig warteten, lag ſie in ihrer Garderobe, und war 
mit Mühe und nur mit ſtarken Mitteln zu beruhigen. Als 
ſie ſich aber wieder einigermaßen ruhig fühlte, ging ſie hin⸗ 
aus und erklärte kategoriſch, daß fie dieſe Szene nicht ſpielen 
würde heute nicht und überhaupt niemals. | 

Wut d Regiſſeurs; Wut der anderen Beteiligten; Wut 
des anweſenden Manuſkriptdichters; denn es kam gerade 
darauf an, daß dieſe Hand mit dem eigentümlichen und 
ſchönen Ausdruck die charakterſſtiſchen Linienfübrungen 
zeigte, die der Hand der Filmſchauſpielerin X. X. eigentüm⸗ 
lich war. 2 

Es half aber alles nichts; man mußte ſich nach einem 
Erſatz umſehen. Man mußte verſuchen, durch alle möglichen 
Künſte des Schminkens und der Beleuchtung, was auf natür⸗ 
liche Weiſe nicht zu erzielen war. Man mußte nach irgend⸗ 
einer Hand fahnden, die der gewüuſchlen einigermaßen ühn⸗ 
lich war. 

„Zeigen Sie doch mal Ihre Hand her!“ ſagte der Re⸗ 
giſſeur zu der Garderobiere des Stars. Sah ſie au, fand Nie 
brauchbar. Die Garde obiere graufte ſich zwar auch ein 
wenig, beſonders da fie durch die Anregung ihrer Herrin an⸗ 
geſteckt war, aber ſchließlich, fünfzig Mark fo nebenbei zu 
verdienen, war für ſie angenehm. ; N 

Die Szene wurde gedreht; und die Filmſchauſpielerin 
X. Y. ließ ſich an dieſem Tage nicht mehr im Atelier 
blicken. 

Am Abend geſchah die Kataſtrophe. Am nächſten Tage 
ſtand folgender Bericht darüber in den Zeitungen: 

„Geſtern abend ereignete ſich in den Iſu⸗Ateliers in der 
Karl⸗Ferdinandſtraße 64 ein ſchwerer Unglücksfall. Eine 
dort augeſtellte Frau kam aus Unvorſichtigkeit einem im 
Atelier laufenden Propeller mit einer Hand zu nahe. Die 
Hand wurde ihr vollſtändig abgeriſſen. Sie mußte nach An⸗ 
legung eines Notverbandes ins Krankenhaus transportiert 
werden.“ 

Es war die Hand, die gleiche, nicht die auf der anderen 
Seite, die zur Totenhand umgeſchminkt worden war. 


Der Weder, 


Von A. Noman, Moskau. 


Es ſoll Leute geben, die aufwachen, wann ſie wollen. Ich 
kenne fie nicht. Gewiß ſteckt in ihrem Kopfe eine Weckuhr, 
die zur rechten Zeit lostrommelt. Aber warum davon viel 
Rühmens machen! 

Ich ſchlafe wie ein Grabſtein, — und wenn mir keiner 
die Matratze unterm Leibe wegzieht, ſo lange, bis der Kom⸗ 
munismus die ganze Welt erobert hat. 2 

Als Arbeitsloſer ließ ich meine Schlafſucht unbedenklich 
ſich austoben. Kürzlich aber erhielt ich die erſehnte Stelle 
in der Fabrik „Rotes Rindfleiſch“. Aus Furcht, zu 
verſchlafen und ſo meinen Poſten zu verlieren, beſchloß ich, 
einen Wecker zu beſchaffſen 

Der Verkäufer fragte, ob ich einen melodiſchen oder einen 
lauten Wecker wünſchte. Er führte mir einen vor, der eine 
liebliche Polka ertönen ließ, und einen zweiten, aus dem 
mit unvergleichlichem Schwung die Klänge der „Jungen 
Garde“ drangen. Dieſen wählte ich. 

Berauſchende Traumviſion: Ich ſehe einen Demonſtra⸗ 
tionszug durch die geraden breiten Straßen einer märchen⸗ 
baft ſchönen Stadt ſchreiten, wehende rote Fahnen, ſtrahlende 
Geſichter junger Leute; über allem ſchweben die mächtigen 
und zugleich innigen Töne der „Jungen Garde“! Es ver⸗ 
lockt mich, im Traumbild zu verweilen und nicht in die 
Wirklichkeit zurückzukehren 

An dieſem Tage erſchien ich erſt um die Mittagsſtunde 
in der Fabrik 

„Nein“, erklärte ich dem Verkäufer betrübt, „mein kör⸗ 
verlihes Ich (ut leider nicht fo ideal veranlagt wie Ihr 
Wecker. Geben Sie mir ein Ding, das weniger politiſch und 
mehr praktiſch iſt.“ 

Nachdem wir eine Reihe von Weckern durchprobiert hat⸗ 
ten, entſchied ich mich für einen, deſſen Getöſe die Mitte 
hielt zwiſchen dem Geknatter eines Maſchinengewehrs und 
dem Knall einer Handgranate. 

„So,“ dachte ich, „der wird helſen“. 

Nie in meinem Leben iſt mir ein ſo unternehmender 
EE vorgekommen. Bei ihm war beſtimmt eine Schraube 
08, 

Er begann feine Tätigkeit im Straßenbahnwagen, ſobald 
ich den Fahrſchein gelöſt hatte. Die neben mir figende Dame 
ſchnellte entſetzt in die Höhe, was ein junger Mann dazu 
benutzte, ſcheinbar erſchrocken auf ihren Platz zu ſinken. Ein 
Streit zwiſchen den beiden wäre zwecklos geweſen, weil der 
Wecker alle menſchlichen Laute verſchluckte und brüllte, als 
wollte er Tote erwecken. 

Die Schaffnerin fiel in Ohnmacht. Der Wagenführer 
kroch unter den Wagen in der Meinung, der Krach rühre von 
einer gebrochenen Achſe her oder von einem in Brand ge⸗ 


ratenen Buchslager. Die Fahrgäſte wüteten. Ich balgte 
mich mit dem Wecker, wickelle ihn in die Joppe. ſetzte mich 
auf ihn. Da glaubten alle, das Geſtöhn küme aus meinem 
Bauche. Schließlich wurde ich an die friſche Luft befördert. 
Kaum berührten meine Füße den Erdboden, — da ver⸗ 
ſtummte der Wecker. 8 EN 

Ich trug ihn beruhigt heim, ſtellte ihn auf ein Tiſchchen 
an mein Bett und holte die Zimmerwirtin, um fie meinen 
Erwerb bewundern zu laſſen. Sofort tobte er von nenem, 
bis der Hauswirt hinzukam und ein Protokoll verfaßte, das 
mich der Störung von Ruhe und Ordnung bezichtigte. Dann 
hielt der Wecker an, — auf ſeinem mir zugewandten blin⸗ 
kenden Ziffernblatt lag ein boshaftes Grinſen. = 

Ich beruhigte mich, erwartete meine angebetete Schu⸗ 
rotſchka. Wir waren feft entſchloſſen, morgen zum Standes⸗ 
amt zu gehen und heute — e } 

Aber das Teufelsding von Wecker legte wieder los, wie 
berauſcht, verzückt, mit machtvoll betäubendem Spiel, ſo 
gründlich, als würde er für jede Note bezahlt. Noch mehr: 
er kreiſchte wie ein Wahlredner. Ich warf den Rock auf ihn, 
Schura bedeckte ihn mit einem Kiſſen. Der Erfolg war, daß 
der Nachbar an die Wand klopfte und kategoriſch verlangte: 
— wenn ſchon ein Kind geboren ſei, fo ſolle man es wenig⸗ 
ſtens nicht erſticken. 

Schura verlor die Geduld: 

„Entweder ich oder dieſes Ekel!“ rief ſie. 

Ich entgegnete: „Für ein Ekel würde ich nicht vierzehn 
Rubel ausgegeben haben.“ 

Meine Schurotſchka ging, ſchlug empört die Tür zu. So⸗ 
fort verſtummte der Wecker. 

Und er ließ mich verſchlafen — bis zum Mittag des näch⸗ 
Hen Tages. Da warf ich ihn entrüſtet zum Fenſter hinaus. 
Er fiel auf das Haupt eines friedlichen Bürgers. Ich hörte 
etwas berſten. (Deutſch von H. Liedtte.) 


Kritik. „Was ſoll denn das ſein, was die Tänzerin da oben 
tanzt?“ — „Auf dem Programm Debt Grieg!“ — „Mir ſcheint. 
es iſt Bruch!“ 

e Bergolbet, „Kann mir einer von euch jagen, was ein Gold⸗ 
fiſch iſt? Na, Müller?“ — „Eine Sardine, die ſehr reich geworden 
iſt, Herr Lehrer!“ 

Tapſer. „Ich habe beim Zahnarzt nicht geweint, Vater.“ — 
„Sehr tapfer, mein Jungel Hier Haft du eine Mark! Hat es ſehr 
weh getan?“ — „Gar nicht, Vater! Der Zahnarzt war nicht zu 


Hauſe!“ 
Urſache und Wirkung. Heute früh iſt mir * Schreckliches 
n und greife aus 


Be Ich will meinem cken 
Dee 4? tfenflodten!” — „War er wütend?“ — „Wütend? 
er g 


Le 


— — u — 


PRZTNUSOWE LICTTAC JE 


Magistrat m. Lodzi-Wydzial Podatkowy-niniejszem podaje do wiadomosei, ze Ww dun 4 lipca 1928 miedzy godz, 9-14 rano, 
a ia popoludniu’odbeda sie przymusowe lieytacje ruchomosei u nizej "wymienionych osöb za niewplacone podatki: 


1 Amzel A. Nowomiejska 15, 
meble 

2 Bulego SS-wie, Aleksandrow- 
Ska 41, kon, powöz 

3 Blas Ch. Cegielniana 3, 
meble. BA: 

4 Brzozowski F. Kilinskiego 5, 


meble . 
Czernilowski N. 


5 Szkolna 12, 
szala 
6 Hecht N. Zgierska 138, 3 
lustra 
7 Hammer 82. Wschodnia 18, 
szafa 


8 Konrad Herman, Zgierska 74, 
meble maszyna do szycia 
9 Kohnowa T. Aleksandyjska 13 
meble. 
40 Karsch T. Zgierska 104, 500 
kg, Skör 
11 Kimelfeld E. 


A. Kilinskiego 12, 


Pölnocna 12, 
meble. 

12 Kujawski 
meble. 5 

13 Liberman 82. Zgierska 76, 
meble. 

14 Munzer W. Aleksandrowska 77 
mebie. 

15 Olsztajn M. Cegielniana 3, 
meble 7 

16 Skörka M. Wschodnia 22, 
meble. 

17 Szerer O. Aleksandrowska 74, 
2 szafy 

18 Trubowicz F. Ogrodowa 7, 
meble a 

19 Wiener B. Konstantynowska 57 


meb!e 


20 Wiazowski B. Wschodnia 8, 


meble 
21 Wais M. Aleksandrowska 82a 
Szafa 
22 Woäniakowski C. Zgierska 158 
meble. 
23 Blisko 82. Pomorska 4, 


meble. B 
24 Braczkowski E. Pomorska 4, 


meble. 

25 Bom N. Pomorska 49, 
meble. ) 

28 Frier 8. Pomorska 35, 
meble 


27 Füks L Pomorska II, 
kredens 

28 Falk J. Nowomiejska 2, 
ttemo 

29 Golubowicz J. Pomorska 25, 
Szafa 

30 Goldberg B. Pl. Wolnosci lo, 
pianino 

31 Haren E. Pomorska 17, 2 


worki maki 
32 Jakubowicz N. Pomorska 14, 


meble : 

33 Kajzerbrecht L. Zeierska 69, 
maszyna do pisania 

34 Kawenoki 8. Pomorska 6, 
neeble 


35 Ruguzinski M. Pomorska 54, 
Szarpacz 

36 Szyldkret G. Pomorska 7, 
meble. 


37 Skrzynka M. Pomorska 29, 
8 kg. czekolady 

38 Sumeraj, Pomorska 5, 

39 Weinkranc Ch. 
lo kg. czekolady 

40 Zw. Kupcow Rybnych Pomor- 
ska 18, meble 

41 . M. Pomorska 44, | 


42 Zendei Ch. 
meble, 
43 Tauba G. Borysza 5 meble 
44 Rozencwajg l. Ogrodowa 8, 
maszyna do szycia 
45 Rozencwajg l. Ogrodowa 8, 


zegar 
Pomorska 8 


Pomorska 10, 


meble 

46 Feicman L, Konstantynowska 
44, meble 

47 Rozencwajg A. S. Ogrodowa 8 


meble. 


W dniu 5 lipca ch miedzy go- 

dzing 9-t4_ rang, a 4-ta po pol. 

48. Belman i S-ka, Piotrkowska 
37, kasa ogniotrwata 

49 Berndt H. Targowa 17, zegar 

50 Cieplucha J. Piotrkowska 17, 
maszyna do drzewa 

51 Chojnacki J. Al. Kosciuski 37, 
meble 

52 Joskowicz H. Piatrkowska 39, 
meble. 


53 Leszczyfiski L. Piotrkowska 37 
kredens 

54 a O. Przejazd 20, 2 fo- 
tele 

55 Maköwka A. Andrzeſa 7, ma- 
szyna do pisania 

56 szwarcman i Grynszpan, Piotr- 
kowska 17, 40 szt. skörek 

57 Strauch M. Piramowieza 2, 
piagino 

58 Seilelbaum Ch. 
37, pianino 

59 Zusmanek L. Piotrkowska 19, 


Piotrkowska 


meble 
60 Ne Ch. Ciegielniana 47 
meble. 2 8 
61 Cederbaum Il. Wschodnia. 65, 


meble 

62 Cukier M. Al. I Maja 45, 
meble, Zyrandol 

63 Dlugowski M. Piotrkowska 19 
Szafa 

64 Freind M. Cegielniana 54, 
meble, fortepian 

65 Frenkiel S. Al, Kosciuszki 32, 
meble, fortepian 

66 Gozdzik J. Zawadzka 28, 


meble. 
67 Gesdzik H. 
meble — En 
68 Garwolinski M. Kilinskiego 35 
meble. 5 
69 Grinblat J. Wschodnia 50, 
meble. 


70 Gutman B. Piotrkowska 17, 
26 palt 

71 Galusinski St. Piotrkowska 108 
10 stoliköw 

72 Gelrubin Z. Piotrkowska 48, 


meble. a 
73 Gostomski B. Piorkowska 76, 


kasa 

74 Goldamer O. Kilinskiego 76, 
2 maszyny do pisania 

75 Hen tykowski M. Cegielniana 
57, pianino 

76 Liberman M. Zawadzka 44, 
meble. 

77 Lajzerowicz H. Wschodnia ], 
20 tuz. talerzy 


78 Pion J. Wschodnia 15, meble 
79 Stow. Wiage, Sktadöw Aptecz- 


Ogrodowa |], 


Sonntag, den 24. ö. M., veranſtaltet die Schule 
Nr. 115 im Garten des Heren Zange in Zablenſte (Hal ⸗ 


nych, Piotrkowska nr. 69 
maszyna do pisania 
80 Sendyk W. Piotrkowska 21 


meble. e 

81 Szer H. Kilinskiego nr. 41 
meble, fortepian 

82 Tornberg E. Al, I Maja 75 
meble, maszyna do pisania 

83 Uirichs M. Piotrkowska 45, 5 
stoliköw 

84 be d Al: 
kreden 

85 Walfisz E. Zakatna 56, 

86 Zabrocki 
stoliköw 

87 Zaicman L 
pianino 

88 Zytnicki M. Poludniowa 15 
meble, pianino 

89 Zonenberg A. Przejazd nr. 66 


1 Maja nr. 5 


szaika 
A. Traugutta 6, 5 


Cegielniana 54 


meble 
90 Ofenbach D. Al. I Maja nr. 2 


meble. 

9ı Fiszer T. Diugosza 33, 
dzenie biura 

92 Hofman St. 
bryczki, kon 

93 Fiszer O. Diugosza 43, auto 

94 Fiszer F. Diugosza 43, powöz 
konie 

95 Fiszer A. Diugosza 43, 5 szt, 
towaru 

96 Fiszer O. Diugosza 43, 7 sat 
towaru 


urza- 


Diugosza 43, 2 


W duiu 6 lipca, b. r. mie- 
dzy godz. 9-ta rano a 4-ta po- 
poludniu. 


97 Arnold T. Piotrkowska 175 
maszyny Slusarskie 
‚98 Bekier A. Piotrkowska 111 


meble. 

99 Beizyk W. 
szafa 

100 Bromberg Z. Karola nr. 3 


meble. 
101 Erich D. Glöwna 65, 
nla emaljowane 
102 Kindt i Fiszer, 
szt. jedwabiu 
103 Kowalczyk A. Andrzeja 30, 8 


el 


Karola ar. 4 


Karola 9, 10 


naczy- 


stoliköw 

104 Lajb Pinkus, 28 p. Strz. Kan. 
meble 

105 Pokrzywa 82. Karola 8, tremo 

106 Staskowski L, Czerwona 1 
4 mir. towaru 

107 Spodenkiewicz A. Piotrkowska 
150, 10 szt. parasoli 

108 Wojdystawski A. Piotrkowska 
212, meble 

109 Wojdystaws ki B-cia, Piofrko- 
wska 208, 6 paczek przgdzy 

110 Wislicki S. Karola 8, szafa 


111 Bornsztajn M. Karola nr. 18 
meble D 

112 Bejenkie G. Piotrkowska 286 
tremo 

113 Epsztajn M. Sienkiewieza 6 
kredens 

114 Fajngold Ch. Radwanska 17 

meble 

115 Hillebrand Z. N.-Radwanska 25 a 

otomana 


116 Kalinowski W. Piotrkowska 199 


meble. 

Nepfisz W. Karola 8, mae 
maszyna do szycia 

118 Kempinski I. Radwanska 44 


meble 
119 Lutrosinski A, Piotrkowska 225 


117 


meble, 
120 Langhoff A, Wölczanska 157 
pianino 
gent K. Radwanska nr. 44 


BE a J. Piotrkowska 156 
obuwie 
123 Szyifer M, Piotrkowska 211 
zegar 
124 Wartski H Wschodaia nr. 6 


meble 
125 Wojdystawski I. Gdaniska 131 


meble g 
126 Zelwer M. Piotrkowska 286. 


meble. 

127 Zylberszpic H. Piotrkowska 
267, pianino 

128 Zilberszac L. 

meble. 


129 Fiszer M. Piotrkowska 112 
urzadzenie biura, pianino 


meble 


Karola nr. 8 


de Beuth 505. Arbeftopartei p Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


veranſtaltet am Sonntag, den 24. Juni, im Garten von 
Wegner, Alezandromflafir. 43, ein großes 


Gartenfeſt 


SC, 
—er 8 


Ze e 
Wel 


— 
— 


— 


Im Programm ſind vorgeſehen: 
Flobertſchießen, Glücksrad, Pfandlotterie 
und viele andere Ueberraſchungen. Zum Tanze wird ein 
gutes Blas orcheſter aufſpielen. 

Die Reineinnahmen find für den Baufonds beſtimmt. 
Als Treffpunkt für alle gilt am 24. Juni dee Wegnerſche 
Garten, der bereits ab 9 Uhr geöffnet iſt. 

Eintritt 1 Zloty. "` 


Der Vorftanb 
der Ortsgruppe Lodz Nord. 


Am Sonntag, den 24. d. M, bei ungünſtigem Weller am Srrbeg, 
den 29. d M., findet Im Garten des Hern Ernſt Longe in Languwel⸗ 
Radogoszez ein 


großes Gartenfeſt 


zugunſten des W der evang. ⸗ auge b. 
Kirche zu Zgierz 


Sehr reichhaltiges Programm: Pfandloiterie, Kinderum⸗ 
zug und Beluſtigungen, turneriſche Vorführungen, Geſangchbre, 
Stern⸗ und Scheibenſchießen, Fackelzug, grandioſes Feuerwerk. 


Beginn d 2 { Einkill: E 
I ee Kinder 50 SE ee Äere un 


teſtelle Zubardz) ein 


groß ßes 


Gartenfe it 


mit Pfandlotte eie, Juzpoft, Slücksras, Scheibenſchleßen etc. 
Dorgefehen ſins Chorgeſange des Fubardzer Männer 
chors und des Jubardzer Damenchors, Darbietungen des 
Schulchors, Kinderumzeg gie. 

Um regen Beſuch bittet der 

Bergulgungsausſchuß. 

Beginn 10 Uher vorm. Finsmarfh von ber Schule, 
Slerakowfsiego 20 24 ungünſuger Witterung findet das 
Feſt am 29. Juni fat ſtatt 


Päieieba 
Kinematograf Oswiatowy 
Wedar Eyrnack {rg Mehleiäskis}} 


Od wtorhn, dnia 19 do ponledzxlatku, dnia 25 czerwca 
1928 roku wiacznie, 

ie dereslych geczgtek neanasw o gedzinie 6, 8 1 10 

Ya suledzieiy pucsztek sonussw e yodzinie ZI 4 


POLONIA 
RESTITUTA 


1918 - 1820 


W esezekalsisch sed, de g. 22 audyeje radjofoniczzs, 
Zeng mieise dla derseiych: I—70, II—60, III—30 ar. 
„ mledılstyı 1—25, 1—20. Hie, 


Heilankalt CSerzegeez 


Gegerien Ringe), Tel. 22:69 
e 294 De ) 


en Reanfäeiten t 
x 19 Uhr end bis 6 Ahr abends. 


[a Gene un Ben ie Di 1 re 


Freitag, den 22. Jun 
Polen 
Sagizëan 3111 ma 17.45 Leichte Mufik, 19.55 Mu⸗ 


al 
SE 20.30 Sinfoniefonzert, 22,20 Bas 


Auslaub 


Besen 488,90: 11 Schallplattenkonzert, 15.30 „Die 
eg Hausfrau“, 17.30 Unterhaltungsmuft, 21 In 

en Bergen. 

Breslau 322,6 m 12.20 Schallylattenkeugest, 10.90 
Unterhaltun zs konzert, 19 25 „Die . des mo⸗ 
dernen en ‚2030 Sinfonielonger 

428,0 m 13 Gre 15.30 
SH 16,90 Hausfrauen Nachmittag, 21.15 Bun⸗ 


ter A 
Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 12.20 
Maffei Schulfunk 17 Biobere und Arien Nachmittag. 
Kala 383m 10.15 Schallplattenkonzert, 13 05 M 
tage konzent, 14 30 Ratschläge fürs Haus, 16.30 Jugend⸗ 
funk, 18 Veſpertenzest, 20 Oper: „Lo Boheme“ 
CCCCCT 
e Kin derſtunde, 19.80 Frou 
und Kind, 26.30 Vorleſung, anſchl. E 


Zähne Kleine 
Ba Sr 


De nzeigen 
8 


haben in der „Eoöger 


SCHER Kane voltezeitung“ Beie 
Tondotuſta guten Erfolg! 
H Sunn Bi, Fe ge —— 


